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Im Jahr der Stoßarbeit 
Fleiß und Meisterschaft

„Freundschaft**- und KasTAG- 

Korrespondenteo berichten

PETROPAWLOWSK. Das Kol­
lektiv des Betriebs für Silikatbau­
stoffe hat im Jubiläumsjahr gut 
abgcschrritten. Es hat den Plan in 
allen technisch-ökonomischen 
Kennziffern für 1977 mit Erfolg 
erfüllt. An die Bauvorhaben des 
Gebiets Nordkasachstan und der 
Nachbargebiete wurden 80.7 Mil­
lionen Ziegel geliefert, darunter 
2,7 Millionen überplanmäßig.

Das .Bctricbskollckliv erfüllte 
seine Jubiläumsverpflichtungen in 
Ehren: es meisterte zwei Monate 
vor dem Termin den Plan zweier 
Jahre. Das Kollektiv ist bereit, den 
Arbeitsaufschwung und den 
Rhythmus des Jubiläumswettbe­
werbs zu verankern, das Jahr 1978 
in ein Jahr der Stoßarbeit zu ver­
wandeln.

Das Getreidefeld 
effektiver nutzen

1977 war für die Ackerbauern 
des Neulandes kein leichtes Jahr, 
aber es war ein Jahr großer Ereig­
nisse und heroischer Arbeit und 
brachte uns in der Entwicklung 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion wieder einen Schritt vorwärts. 
Der von den Landwirten breit ent­
faltete sozialistische Wettbewerb, 
ihr Arbeitsenlhusjasmus zu Ehren 
des Jubiläumsjahres der Sowjet­
macht zeitigten auch in unserer 
Wirtschaft nennenswerte Resulta-

In den Beschlüssen des XXV. 
Parteitags der KPdSU wird her­
vorgehoben, daß in der Landwirt­
schaft die Getreideproduktion noch 
stets das Schlüsselproblem war 
und es auch für das zehnte Plan­
jahrfünft bleibt. Die Hebung der 
Effektivität der Getreideproduktion 
und die. Verbesserung der Qualität 
des Korns sind Aufgabe Nr. I.

Es ist weit und breit bekannt, 
daß der Sommerweizen, der auf 
den Feldern des Zelinograder Ge­
biets angebaut wird, von höchster 
Qualität ist und der Verbesserung 
des Backwerts des Mehls dient, 
das man aus anderen Weizensor­
ten erhält, die im europäischen 
Teil des Landes angebaut werden.

Der Sowchos „Krasnojarski" lie­
fert starke Weizensorten. Die 
Ackerbauern unserer Wirtschaft 
vergrößern in hingebungsvoller 
Arbeit mit jedem Jahr die Produk­
tion dieser Kultur, heben die Qua­
lität des Weizens.'In den letzten 
zwei Jahren lieferten wir 35 062 
Tonnen Getreide, was um 23 
Prozent mehr ist als im neunten 
Planjahrfünft. Das Rentabilitäts­
niveau ist im Sowchos bedeutend

höher als im Rayon- und Gebiets­
durchschnitt.

Die Effektivität der Getreidepro­
duktion steigt bei uns durch die 
ständige Hebung der Arbeitspro­
duktivität, die Senkung der Ge­
stehungskosten, Verbesserung der 
Qualität des Korns.

Wir führen einen intensiven 
Ackerbau, nutzen nach Möglichkei­
ten die vorhandenen Reserven in 
der Hebung des Ernteertrags der 
Halmfrüchte und insbesondere des 
Weizens. Das trägt seine Früchte. 
In jedem Jahr des neunten Plan­
jahrfünfts vergrößerte sich der 
Hektarertrag durchschnittlich um 
1,6 Zentner und in den letzten 
zwei Jahren — um 1 Zentner.

Das Kollektiv unserer Wirtschaft 
war unter den ersten im Gebiet, 
die das Bodenschutzsystem des 
Neulandes meisterten. Unsere 
Landwirte verbessern von Jahr zu 
Jahr die Struktur der Aussaatflä­
chen, vergrößern die Zufuhr von 
Mineraldüngern. Unsere besondere 
Aufmerksamkeit gilt der effektiven 
Nutzung der Reinbrachc, was sich 
gut bezahlt macht.
. In unserem Sowchos werden al­
le Feldarbeiten in gedrängten Ter­
minen durchgeführt, was sich nicht 
nur auf die Höhe des Ernteer­
trags, sondern auch atü die Quali­
tät des Getreides positiv auswirkt. 
Das, Vorhandensein der erforderli­
chen Technik und die alljährliche 
Heranbildung von Mechanisatpren- 
kadern ermöglichen es, die Getrei­
deaussaat in 6—7 und die Ernte 
in 15—16 Tagen zu bewältigen. 
Auch die Aussaat von hochqualita­
tivem Samengut in Verbindung 
mit einem fortgeschrittenen agro-

technischen Maßnahmenkomplex ist 
bei der Produktion von hoChsorti- 
gem Marktgetreide und der Schaf­
fung eines eigenen Samengutfonds 
zu einem wichtigen Faktor gewor­
den.

Der Sowchos „Krasnojarski" hat 
im neunten Planjahrfünft vollstän­
dig auf die Branchestruktur der 
Leitung umgesattelf, wodurch eine 
exaktere Arbeit aller Produktions­
abschnitte erreicht und jährlich 
12 500 Lohngesder eingespart wer­
den. Zur operativen Leitung trägt 
auch der Dispatcherdienst nicht 
wenig bei.

Die hochrentable und effektive 
Führung der Getreidewirtschaft 
brachte dem Sowchos im achten 
Planjahrfünft von der Realisierung 
des Getreides 3.5 Millionen Rubel, 
•im neunten — 6.7 Millionen Rubel 
und in zwei Jahren des zehnten 
Planjahrfünfts — 4,5 Millionen 
Rubel Reingewinn ein.

Der Start ins dritte Jahr des 
zehnten Planjahrfünfts ist erfolg­
reich, Aufgemuntert durch den Be­
schluß des Dezemberplenums 
(1977) des ZK der KPdSU und 
den Neujahrsglückwunsch des 
Zentralkomitees der KPdSU, des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR und des Minislerrats 
der UdSSR, entfaltet unser Kollek­
tiv in allen Produktionsgliedern 
den sozialistischen Wettbewerb um 
die erfolgreiche Erfüllung des drit­
ten Jahres des Planjahrfünfts und 
stellt sich die Aufgabe, die Getrei­
dewirtschaft noch intensiver zu 
entwickeln, um einen Ernteertrag 
von 18—20 Zentner Getreide je 
Hektar zu erringen;' Der ' Heimat 
mehr billiges Getreide bester Qua­
lität liefern — das bleibt auch für 
immer unsere Hauptaufgabe.

Johann MEINHARDT.
Chefagronom des Sowchos 
„Krasnojarski“

Gebiet Zellnograd

KUSTANAI. Die Tierzüchter des 
Sowchos „Moskalewski" haben im 
neuen Jahr die erste Partie 
Mastochsen an das Fleischkombi­
nat geliefert. Das Gewicht jedes 
der 100 Rinder belief sich auf 500 
Kilo.

Das hohe Gewieht wird durch 
die fortgeschrittene Technologie 
der Mast erzielt. Dazu gehören vor 
allen Dingen vollwertige Futterra­
tionen und die Haltung der Tiere 
auf offenen mechanisierten Mast­
plätzen. Die Futterration besteht 
aus 8 Kilo kalorienreicher Pellets, 
die man im Sowchos herstellt, wie

auch aus Silage und Heu. Die täg­
lichen Gewichtszunahrtien erreichen 
einen Durchschnitt von 800 Gramm 
je Rind.

KARAGANDA. Die Vertreter 
von 15 Kollektiven des Kohlen­
beckens, die um eine Jahresleistung 
von 500 000 Tonnen Kohle aus je­
dem Streb ringen, versammelten 
sich diesmal auf dem Abschnitt der 
kommunistischen Arbeit von Mi­
chail Syrowiatkin aus der Lenin- 
'Grube, um das Fazit zu ziehen, Er­
fahrungen auszutauschen, weitere 
Aufgaben vorzumerken.

Die Ergebnisse sind nennens­
wert — im Laufe des Jahres wur­
den über 8 Millionen Tonnen Koh­
le zutage gefördert. Ihre Geste­
hungskosten sind bedeutend nie­
driger als die geplanten. Die Ar­
beitsproduktivität ist zweimal hö­
her als der Durchschnitt des Koh­
lenbeckens.

TSCHIMKENT. Die spezialisier­
ten Produktionsabschnitte der
Sowchose und Kolchose des Ge­
biets produzieren gegenwärtig 
fast doppelt soviel Mischtutter als 
im Vorjahr.

Im Kolchos „Pobeda“, Rayon 
Tjulkubas, werden täglich über 30 
Trinen gchäckseltes Rauhfutter 
und Mischfuttër zubereitet, was 
den geplanten Bedarf vollauf be­
friedigt. Die Effektivität ist gestie­
gen. Die täglichen Milcherträge 
belaufen sich auf 10 Kilo je Kuh, 
die durchschnittliche Gewichtszu­
nahme eines Mastochsen beträgt 
900 Gramm.

Eine rapide Steigerung der Pro­
duktivität der Tiere ohne Vergrö­
ßerung der Ausgaben erzielen die 
Tierzüchter des Sowchos „Gor- 
ny", des Kolchos „Pobeda“, Rayon 
Sairam. vieler anderer Wirtschaften 
des Gebiete.

Qualität bleibt 
im Mittelpunkt

Das Kollektiv der Wirkwaren­
fabrik von Diheskasgan erfüllte 
den Plan zweier Jahre des zehnten 
Planjahrfünfts zum Jubiläum des 
Größen Oktober. Es Ist auctr heute 
in der Arbeit den Planterminen weif 
voraus.

Unter den Besten im sozialisti­
schen Wettbewerb ist hier Valenti­
na Klokowa (unser Bild) aus der 
Zuschneiderhalle, die ihren persön­
lichen Fünfjahrplan bereits Ende 
Oktober 1977 erfüllte. Valentina 
Klokowa ist Lehrmeisterin.

Foto: Alexander Felde

Orden der Oktoberrevolution 
am Banner der TASS

Am 6. Januar fand in Moskau 
eine Festversammlung anläßlich 
der Überreichung des Ordens der 
Oktoberrevolution an die TASS 
statt.

im Präsidium waren das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Erster Sekretär des Mos­
kauer Stadtkomitees der KPdSU, 
V. W. Grischin, der Sekretär des 
ZK der KPdSU M. W. Simjanin, 
verantwortliche Mitarbeiter des ZK 
der KPdSU, Sekretäre des Moskau­
er Stadtparteikomitees, Leiter der 
Zentral- und der Moskauer Presse­
organe. der Nachrichtenagenturen 
der Republiken, Vertreter gesell­
schaftlicher Organisationen, Jour­
nalisten.

Mit großer Begeisterung wähl­
ten die Versammlungsteilnehmer 
das Ehrenpräsidium im Bestand des 
Politbüros des ZK der KPdSU mit 
dein Generalsekretär des ZK dei 
KPdSU. Vorsitzenden des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. Genossen L. 1. Breshnew, 
an der Spitze.

Das Wort wird Genossen V. W. 
Grischin erteilt.

Er gratulierte im Namen des 
ZK der KPdSU, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
des Moskauer Stadtparteikomitees 
allen TASS-Mitarbeitcrn aufs herz­
lichste zu der hohen Staatsaus­
zeichnung und wünschte dem Kol­
lektiv der Agentur neue Erfolge in 
seinem Wirken jür die Sowjethei­
mat und für den kommunistischen 
Aufbau.

Ich wurde beauftragt sagte V. 
W. Grischin. Ihnen, dem ganzen 
TASS-Kollektiv. Gratulationen und 
Sute Wünsche des Generalsekretärs 

es ZK der KPdSU, Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR. Genossen L. I. 
Breshnew, zu übepnitteln.

Die Auszeichnung der TASS mit 
dem Orden der Oktoberrevolution 
zeugt von der großen Aufmerksam­
keit. die unsere Partei und Regie­
rung der Entwicklung der Mas­
senmedien schenken, die eine starke 
ideologische Waffe der Partei und 
ein mächtiges Instrument im gro­
ßen und komplizierten Werk der 
Gestaltung des neuen Menschen

und im ideologischen Kampf ge­
gen Kapitalismus und Revisionis­
mus sind.

Das TASS-Kollektiv, betonte V.. 
W. Grischin, hilft heute der Partei 
und dem Volk im Kampf für die 
Erfüllung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU und des 
Fünfjahrplans. Die Berichterstat­
tung der Agentur trägt dazu bei, 
die Massen zur Lösung der Aufga­
ben des kommunistischen Aufbaus 
zu mobilisieren, sie informiert aktu­
ell über das Geschehen im In- und 
Ausland, für das die sowjetischen 
Menschen Interesse bekunden, und 
weist die ideologischen Ausfälle 
der Klassengegner zurück.

V. W. Grischin äußerte seinen 
herzlichen Dank allen Mitarbeitern 
der Agentur für ihre heldenmütige 
Arbeit.

Von großer Bedeutung für die 
Verwirklichung der Aufgaben des 
10. PlanjahrTünfts und der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU ist das Dezemberplenum 
(1977) des ZK der KPdSU, führ­
te der Redner weiter aus.

Zum Zcntralerelgnis des Ple­
nums 'wurde die Rede des Genos­
sen L. I. Breshnew, der ein Pro­
grammcharakter innewohnt und 
die von großer mobilisierender Be­
deutung für die Partei sowie für 
das ganze. Sowjetvolk ist. Die Leit­
sätze und Schlüsse dieser Rede 
sind für die Partei-, Sowjet-, Wirt­
schafts-, Gewerkschafts- und Kom­
somolorganisationen und für alle 
Werktätigen eine konkrete Anlei­
tung zum Handeln in der gegen­
wärtigen Etappe des kommunisti­
schen Aufbaus.

Das parteiliche Herangehen an 
die Leitung der Ökonomik, sagte 
Genosse Breshnew, schließt orga­
nisch die Orientierung auf die ak­
tivste Beteiligung der Arbeitskol­
lektive an der Produktionsleitung 
sowie die größtmögliche Entwick­
lung des sozialistischen Wettbe­
werbs mit ein. Es ist notwendig, 
den Arbeitselan und den Rhythmus 
des Jubiläumswettbewerbs bclzube- 
halten. Besser arbeiten bedeutet, 
auf die Qualität, Effektivität und 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät Gewicht zu legen. Eben darin

soll der Kern der sozialistischen 
Verpflichtungen und des Wettbe­
werbs der Massen liegen.

V. W Grischin unterstrich, daß 
die Partei die Journalistenkollekti­
ve dazu anhält, ihre Arbeit stän­
dig zu vervollkommnen und ihre 
Effektivität zu erhöhen. Das be­
zieht sich selbstverständlich auch 
auf das TASS-Kollektiv. Es ist 
wichtig, seine Anstrengungen auf 
die weitere Verbesserung aller 
Aspekte der Tätigkeit der Agentur 
zu lenken, . und anzustreben, daß 
sie den Forderungen der Zeit und 
den Ansprüchen der Massen voll­
ständiger entspreche und mit den 
Aufgaben besser koordiniert werde, 
die das Sowjetvolk unter der Lei­
tung der Partei löst. Die hohen An­
forderungen. die an die Massen­
medien gestellt werden, stellen die 
Journalisten vor Aufgaben der 
ständigen Erhöhung des ideolo­
gisch-politischen Niveaus und der 
beruflichen Meisterschaft.

Der Redner hob die Bedeutung 
des operativen Charakters der In­
formation hervor. Die Einführung 
der modernen Technik, sagte er. er­
höht in großem Maße die Schnel­
ligkeit ihrer Übermittlung. Doch 
spielen die Erweiterung und Ver­
tiefung der Verbindungen der Jour­
nalisten ' mit Betriebskollektiven 
und Organisationen in allen Berei­
chen von Volkswirtschaft. Wissen­
schaft und Kultur die entscheiden­
de Rolle. Dank diesen Verbindun­
gen sind sie gut informiert und 
zutiefst mit den aktuellen Fragen 
der Gegenwart vertraut. Die TASS 
wirkt an einem der wichtigsten 
Abschnitte des ideologischen Kamp­
fes. Eine rechtzeitige und gezielte 
Berichterstattung, die die Fakten 
vom Standpunkt unserer Partei 
aus beleuchtet, ist ein gewichtiges 
Argument bei der Ausprägung der 
öffentlichen Meinung in der Welt

V. W. Grischin machte auf die 
Notwendigkeit aufmerksam, unsere 
Errungenschaften aktiv und über­
zeugend zu propagieren. Rechtzei­
tigkeit, dokumentarische Genauig­
keit und ideologische Kompromiß- 
losigkeit der Materialien zu si­
chern. Sie müssen der bürgerlichen 
Propaganda zuvorkommen und ih-

re ideologischen Diversionen lahm- 
legen.

Ihre Tätigkeit, sagte der Redner, 
sich an die TASS-Mitarbeiler wen­
dend. ist ein Werk von großer par­
teilicher und staatlicher Bedeutung. 
Und man muß alles daranselzen, 
um ihr Niveau und ihre Effektivität 
zu erhöhen.

Abschließend brachte V. W. Gri­
schin seine Überzeugung zum Aus­
druck. daß das TASS-Kollektiv, 
den Weisungen des XXV. Partei­
tags der KPdSU folgend, die ge­
sellschaftliche Kraft der Presse in 
vollem Maße nutzen, stets für die 
Erhöhung des beruflichen Niveaus 
ihrer Veiöffentlichungen sorgen 
und die vor ihm stehenden Aufga­
ben in Ehren erfüllen wird.

Unter langanhaltendem Beifall 
der Anwesenden heftete V. W. Gri­
schin den Orden der Oktoberrevo­
lution an das Banner der TASS.

Der Generaldirektor der TASS 
L M. Samjatin stattete im Namen 
des Kollektivs der Agentur dem 
Leninschen Zentralkomitee der 
KPdSU, dein Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR tiefemp­
fundenen und herzlichen Dank für 
die hohe Einschätzung der Arbeit 
des TASS-Kollektivs ab. Diese Aus­
zeichnung und die herzlichen Grü­
ße und Wünsche Leonid Iljitsch 
Breshnews für das TASS-Kollektiv, 
sagte er, sprechen ein übriges Mal 
überzeugend von jener ständigen 
Aufmerksamkeit, die das Zentralko­
mitee der KPdSU und Genosse 
L. I. Breshnew persönlich den 
Massenmedien widmen.

L. M. Samjatin versicherte, daß 
die TASS-Journalißten.auch weiter­
hin aktive Propagandisten der viel­
seitigen Tätigkeit der Leninschen 
Kommunistischen Partei, des Le­
bens und der schöpferischen Erfol­
ge unseres Volkes sein werden und 
alle ihre Kräfte und Kenntnisse der 
Erfüllung der vom Zentralkomitee 
der KPdSU den Mitarbeitern der 
ideologischen Front gestellten Auf­
gaben zur kommunistischen Erzie­
hung der Sowjetmenschen widmen 
werden.

Die Teilnehmer der Festversamm­
lung nahmen einmütig ein Gruß­
schreiben an das Zentralkomitee 
der KPdSU, an das Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR, an 
Genossen L. I. Breshnew an.

(TASS)

Für einen 
ergiebigen Hektar

Die Ackerbauern des Rayons 
Koktschctaw sind mit der Dünger­
transportierung beschäftigt. Sie 
haben auf die Felder bereits über 
250 000 Tonnen Humus gefahren, 
was bedeutend mehr ist als plan­
mäßig vorgesehen war.

Besonders gut arbeitet die Ar­
beitsgruppe für Bodenfruchtbarkeit 
im Sowchos „Ksyl-Sai". ihre Mit­
glieder — die Traktoristen Pawel 
Sokolowski, Jakob Krapp, Aman- 
tai Jeskendirow. der Planicr- 
raupenfahrer Kalken Sultanow 
u. a., erfüllen regelmäßig andert­
halb—zwei Normen je Schicht.

Die Ackerbauern des Sowchos 
„Bulakski" bleiben hinter den Me­
chanisatoren dieser Wirtschaft 
nicht zurück. Hier hat man auf 
die Brachschläge über 25 000 Ton­
nen Stalldung gebrachL

Eugen KUCHMANN
Gebiet Koktschctaw

Neulich erreichte das Kollektiv 
der F.-E.-Dzierzynski-Trikotagen- 
vereinigung in Alma-Ata eine freu­
dige Nachricht: An weitere drei 
Erzeugnisarten wurde das staatli­
che Gütezeichen verliehen. Heute 
werden hier insgesamt 33 Erzeug­
nisarten mit dem Ehrenfünfeck 
hergestellt. Zehn von ihnen wur­
den allein im vergangenen Jahr 
mit dem Gütezeichen attestiert 
Das Kollektiv ist mit Recht stolz 
auf seine Leistungen.

Der heiße Kampf um hohe 
Qualität begann hier bereits im zu­
rückliegenden Planjahrfünft, als 
neue technische Normen für die 
Herstellung der Trikotagenerzeug­
nisse eingeführt wurden. 1970 hat­
te man an die ersten Erzeugnisar­
ten das staatliche Gütezeichen ver­
liehen. Drei Jahre später begann 
man in der Vereinigung mit der 
Erarbeitung eines Kömplexsystems 
der Steuerung der Qualität der Er­
zeugnisse auf Grund der Standar­
disierung.

„Damals wurde auch unsere Ab­
teilung ins Leben gerufen", er­
zählt die Leiterin der Abteilung 
für Qualitätssteuerung L. Lissows- 
kaja, „die sich ebenfalls sofort 
auf die Suche nach neuen Reser­
ven für die Verbesserung der Qua­
lität der Erzeugnisse begab. Wir 
haben beschlossen, die fortschritt­
lichen Erfahrungen der Betriebe 
von Lwow zu studieren. Die Ver­
treter unseres Kollektivs weilten 
dort und machten uns dann mit 
der Arbeit der Trikotagenvereini­
gung „Lutsch“ und des Werks 
„Elektron" bekannt. Danach wur­
de auch bei uns das Lwower 
System der Steuerung der Quali­
tät der Erzeugnisse cingeführt.“

Was bedeutet das? Vor allem 
stützt sich das System auf defekt­
lose Arbeit. Jede Arbeiterin der

Vereinigung absolviert einen spe­
ziellen Lehrgang. Danach bekommt 
sie ein entsprechendes „Reifezeug­
nis“, das drei Gutscheine enthält 
Wenn eine Strickerin bzw. Nähe­
rin Ausschuß zuläßt, büßt sie sofort 
einen Gutschein ein. Verliert die 
Arbeiterin alle drei Gutscheine, 
wird ihr die Prämie entzogen. 
Diese Form der Güteprüfung bat 
sich positiv erwiesen.

Dje Brigade Galina Rude begann 
als erste in der Vereinigung Er­
zeugnisse mit dem staatlichen Gü­
tezeichen zu produzieren.

„Unser Kollektiv“, erzählt G. 
Rude, „arbeitet unter der Devise 
Arbeatergarantie für das Planjahr­
fünft der Qualität*. Die von uns 
fertiggestellten Erzeugnisse wer­
den auf erste Vorweisung ange­
nommen. Das ist vor allem das 
Verdienst unserer Veteranen P. 
Beksultanowa, L. Jessaulenko, G. 
Tichomirowa, B. Jegorowa, die 
nicht nur selbst Meisterinnen ihres 
Fachs sind, sondern auch den 
Jugendlichen fleißig helfen. Nach­
dem wir das Lwower Qualitäts­
steuerungssystem bed uns einge­
führt hatten, stiegen unsere Lei­
stungen merklich. Ausschuß gibt 
es nicht mehr.“

Richtige Organisierung des so­
zialistischen Wettbewerbs, ge­
genseitige Kontrolle, komplexe 
Einführung der wissenschaftlichen 
Arbeitsorganisation ermöglichten es 
dem Kollektiv der Vereinigung, im 
Jubiläumsjahr seine Erzeugnisse in 
hoher Qualität zu liefern.

Das Kollektiv bat vor. In 
nächster Zukunft Erzeugnisse nur 
mit dem staatlichen Gütezeichen 
zu produzieren. Diesem Ziel ist 
es bereits nahe.

Wladimir ILNIZKI
Alma-Ata

PulssiMau 
unssrer 
Heimat

Ukrainische SSR ---------------

Zusammenarbeit 
mit
Wissenschaftlern

Zwischen der Akademie der 
Wissenschaften der Ukrainischen 
SSR und den Betrieben und An­
stalten des Gebiets Nikolajew 
wurde ein Vertrag über wissen­
schaftlich-technische Zusammenar­
beit abgeschlossen. Das Programm 
ist bis zum Jahre 1990 berechnet 
und sieht die Entwicklung von 
134 Themen vor. Darunter — die 
Automatisierung der Produktions­
prozesse im Schiffs- und Maschi­
nenbau, in der Landwirtschaft, im 
Umweltschutz.

„Die Beziehungen der Wissen­
schaftler der Ukraine zur Produk­
tion erweitern sich mit jedem 
Jahr,“ erzählt der Präsident der 
Akademie der Wissenschaften der 
Ukrainischen S9R, Akademiker 
B. Paton. „Unter unseren Ar­
beitspartnern sind die Kollektive 
der Vereinigung .AwtoSlL', des 
Autowerks an der Kama, die Bau­
arbeiter der Gasleitung Orenburg

— Westgrenze der UdSSR. Wir 
suchen nach neuen Formen der wis­
senschaftlich-technischen Zusam­
menarbeit. Insbesondere haben sich 
die Komplexe gut bewährt die In­
stitute, Konstruktionsbüros und 
Versuchsbetriebe vereinigen. Sie 
ermöglichen den ganzen Arbeits­
zyklus — von der Projektierung 
einer technischen Neuheit bis zu 
ihrer Realisierung in der Volks­
wirtschaft — in optimalen Fristen 
zu verwirklichen.

Selbstverständlich erfordert ein 
beliebiges der zu erfüllenden 
Programme viel Mühe. Doch die 
aufgewandten Kräfte und Mittel 
machen sich hundertfach bezahlt", 
betonte B. Paton. „Allein 1977 
überstieg der Nutzeffekt der Ein­
führung der von den Gelehrten un­
serer Akademie entwickelten - Ver­
fahren und Geräten 230 Millionen 
Rubel".

RSFSR ------------------------------

Felder
in der Tundra

In der Umgegend von Salechard, 
in der verschneiten Tundra surren 
Maschinen. Sclbstkipper und Trak­
toren bringen Humus, der mit Hil­
fe von Bulldozern auf dem Land­
stück gleichmäßig verteilt wird. 
Die Felder erhalten organische 
Düngemittel. Und das ist nicht zu 
verwundern, außer daß cs sich am 
Polarkreis abspielt.

In der letzten Zeit nahmen die 
Mitarbeiter der Landwirtschaft im 
Jamaler Norden sicheren Kurs 
darauf, auch in der kalten Tundra 
Futterkulturen anzdbauen. Im 
Herbst haben sie das Gebüsch auf 
250 Hektaren gerodet, das Moos 
entfernt und den Boden mit Schei­
beneggen bearbeitet. Im Frühjahr 
wird man dem Feld Mineraldünge­
mittel und Kalk zuführen. Wenn 
der Schnee verschmolzen ist, soll

der Boden nochmals mit Scheiben­
eggen bearbeitet werden. Danach 
wird man den Polaracker mit 
Gerste bestellen. Sie ergibt hier, 
wie die Versuche erwiesen, bis 200 
Zentner Grünmasse je Hektar.

1978 werden auch andere Wirt­
schaften die ersten Hektar Tundra­
land urbar machen. Im laufenden 
Planjahrfünft sollen für die Acker­
bauern des Jamaler Nordens 1 350 
Hektar Ackerland bereitgestellt 
werden.

Lettische SSR----------------------

Neuheit der
Mechanisatoren

Die lettischen Mechanisatoren 
brauchen nur einmal aufs Feld 
hinaus, um den Boden zur Früh­
jahrsaussaat vorzubereiten. Das 
wurde dank der Erfindung eines 
Anbaurahmens „Rong 10“ für die 
Traktoren T 150 K möglich, der 
beliebige Kombinationen der Bo­
denbearbeitungsgeräte zusammen- 
zustellcn und die Belastung auf 
den Traktor rationeller verteilen 
läßt. Im Ergebnis ist die Arbeits­
produktivität um ein Drittel an­
gewachsen.

In die Kolchose und Sowchose 
der Republik Ist schon eine Par­
tie solcher Rahmen, die in den 
Werkstätten der Vereinigung 
„Latwselchostechnika“ hergestellt 
wurden, eingetroffen.

Diese Neuerung Ist nicht nur 
dank ihrer geringeren Metallmen­
ge billiger als ihre Vorgänger, 
sondern auch vorteilhafter im Ein­
satz, weil sie den Brennstoffver­
brauch senkt Braucht man gemäß 
den Arbeitsbedingungen die mit 
diesem Rahmen höchstmögliche 10- 
Meter-Arbeitsbreite nicht anzuwen­
den, so kann man eine oder auch 
beide Flankensektionen heben.
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Hohe Ehre und 
hohe Verantwortung

Der Dsheskasganer Siedlungssowjel der Volksdepulierten zählt zu den 
aktivsten des Stadtsowjets von Nikolski. In seinen Tagungen behandelt er 
ständig aktuelle Fragen der Entwicklung der Ökonomik. Probleme der so­
zialen Planung und Aufgaben der kommunistischen Erziehung der So­
wjetmenschen.

Dieser Siedlungssowjef war wiederholt einer der besten Im soziali­
stischen Wettbewerb der Sowjets der Volksdopufierten des Gebiets. 
Vor zwei Jahren erhielt er die Role Wanderfahne des Minislerrals der 
Kasachischen SSR und des Kasachischen Ropublikgewerkschaflsrates.

Unsere Siedlung ist erst 35 Jah­
re alL Sie wurde in der Halbwüste 
gegründet und besitzt gegenwärtig 
schattige Alleen, grüne Parks und 
mehrgeschossige Häuser. Gemäß 
dem Plan des Vollzugskomitccs 
des SiedlungsSowjcts ziehen im­
mer mehr Einwohner aus Eigen­
heimen in komfortable Wohnungen 
um. Allein im Oktober v. J. haben 
86 Bergarbeiterfamilien Einzugsfei­
ern gehalten.

Wahrend früher der Bergmanns­
beruf mit aufreibender Arbeit ver­
bunden war, sind gegenwärtig die 
Bergwerke Dshcskasgans mit der 
neuesten selbstfahrcndcn Technik 
ausgerüstet. In der Siedlung gibt 
es Bergwerkgiganten von Unions­
bedeutung.

Es gibt aber noch ein überaus 
wichtiges Merkmal, das für das 
Wesen unseres Lebens kennzeich­
nend ist. Das ist der Werdegang 
des neuen Menschen. Es vollzieht 
sich ein niedagewesenes Wachs­
tum der Kultur und des Bewußt­
seins der Sowjetmenschen.

Und was für eine Rolle spielen 
in all dem die Sowjets der Volks- 
deputierten?

Die wichtigste Form der Tätig­
keit der Sowjets sind die Tagun­
gen; hier herrscht immer richtige 
Arbeilsatmosphäre. Dafür tragen 
wir rechtzeitig Sorge und ziehen 
zu ihrer Vorbereitung einzelne 
Deputierte sowie die . ständigen 
Kommissionen und Deputierten­
gruppen heran. Eine große Bedeu­
tung wird den Berichten beige­
messen. An ihrer Vorbereitung 
wird sorgfältig gearbeitet, um sie 
inhaltsreicher zu gestalten, damit 
sie zu Aussprachen und zum 
Nachdenken anregen, wie die Lö­
sung dieser oder jener Frage zu 
beschleunigen sei.

Die Praxis überzeugt uns da­
von, daß der Auserwählte des 
Volkes erst dann aktiv an der 
Tagung mitwirkt, wenn er sich 
mit dem Wesen der zu erörternden 
Fragen rechtzeitig und gründlich 
bekannt gemacht hat.

Der Dsheskasganer Siedlungs­
sowjet hat im Zuge der Realisie­
rung des vom XXV. Parteitag der 
KPdSU entwickelten Kurses seine 
Arbeit im wirtschaftlichen, sozia­
len und kulturellen Aufbau be­
denkend verbessert, die organisato­
rische und Erziehungsarbeit unter 
der Bevölkerung aktiviert. Er 
schenkt der Entwicklung der 
schöpferischen Initiative der De­
putierten und auch aller Werk­
tätigen der Siedlung gegenwärtig 
mehr Aufmerksamkeit. Wir lassen 
uns in unserer Tätigkeit von den 
Weisungen des Genossen L. I.

Mit eigenen
Die Tierzuchtfarm Nr. 1 Ist in 

dem Kolchos „Put k Kommuijis- 
mu'* Äne der besten. Hier arbeiten 
fleißige Menschen. Sie warten nie 
auf Hilfe und erfüllen fast alle 
Reparaturarbeiten selbst. Emma 
Haffner, Pauline Hergenröder, 
Amalie Gutmann, Alwine Kisner 
haben die Farmräume selbst in­
standgesetzt, gefärbt und ge­
tüncht Alexander Hermann hat al­
le Tischlerarbeiten auf der Farm 
besorgt. In solchen Farmräumen 
wird das Vieh auch bei kältestem 
Winter nicht frieren. Hier funktio­
nieren verschiedene Mechanis­
men für Ausmisten, Melkanlagen, 
Selbsttränken.

Der Leiter der Tierzuchtfarm 
ist der Kommunist Otto Minch. Er 
sorgt dafür, daß die schwierige 
?anuel!e Arbeit mechanisiert wird.

r macht alles, um die Arbeit der 
Tierzüchter zu erleichtern.

„Er Ist ein erfahrener Leiter", 
charakterisiert Ihn der Parteisekre­
tär Edwin Voß, „und sehr wichtig 
ist, daß er die guten Neuerungen 
und nützlichen Vorhaben immer 
unterstützt".

Der Arbeitstag der Tierzüchter 
fängt .frühmorgens an. und endet 
in der Nacht. Und ständig, von 
morgens bis abends Ist Otto

Breshnew leiten: „...die Sowjets 
sind eine lebendige, sich ständig 
erneuernde Organisation des Vol­
kes. Ebenso, wie sie seinerzeit 
die revolutionäre Bewegung der 
Massen und ihre Bemühungen im 
Aufbau des Sozialismus zu einem 
Strom vereinigen konnten, so muß 
jetzt, unter den Bedingungen des 
reifen Sozialismus die Arbeit 
der Sowjets noch vollständiger 
den Kampf um die Steigerung der 
Produktionseffektivität, um die Er­
füllung des von der Partei vorge- 
merklen umfassenden sozialen Pro­
gramms, um die Entwicklung 
aller SciJcn unserer sozialisti­
schen Demokratie, d. h. um die 
Lösung der Aufgaben des Aufbaus 
des Kommunismus, in sich auf- 
ncJimcn.“

Die Aktivität der Deputierten 
steigt von einer Tagung zur an­
deren, von einer Legislaturjteriodi 
zur anderen. Während der Wah­
len zu den örtlichen Sowjets im 
Jahre 1977 wurden 75 Deputierte 
in den Dsheskasganer Siedlungsso- 
wjet gewählt. Es wurden neun 
ständige Kommissionen ge­
bildet: für Kommunalwirt­
schaft und Dienstleistun­
gen, für sozialistische Gesetzlich­
keit und Schutz der öffentlichen 
Ordnung, für Volksbildung und 
Kultur und andere. Es wurden 
ebenfalls vier Deputiertengruppen 
gebildet; jede von ihnen hat ihr 
eigenes Deputiertenzimmer. Zwei­
mal im Monat halten die De­
putierten Sprechstunden für die 
Werktätigen in Privatangelegenhei­
ten ab, hier führen sie ihre Sit­
zungen durch. Im Deputiertenzim­
mer des Dsheskasganer Siedlungs- 
sowjets bält auch die Volks­
deputierte des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR Xenia Ni­
kolajewna Giganowa, Ärztin im 
Gcb.etskrankennaus, zweimal im 
Monat ihre Sprechstunden für die 
Bürger ab.

Im Vollzugskomitce des Sied- 
Jungssowjets fanden die sogenann­
ten Deputiertentage und Seminare 
Anerkennung. Das trug zur Akti­
vierung der Tätigkeit der ständi­
gen Kommissionen bei, verstärkte 
uie Kontrolle über die Erfüllung 
der Beschlüsse der höherstellenden 
Organe sowie ihrer eigenen.

So.che erfreulichen Ergebnisse 
konnte der Dsheskasganer Sied­
lungssowjet auch noch dadurch 
erzielen, daß in den Sowjet Men­
schen gewählt worden sind, die 
ihre Sache treu und hingebungs­
voll lieben. Bereits die sechste 
Legislaturperiode ist Rosalie Hertz, 
Deputierte des Dsheskasganer Sied­
lungssowjets. Jedermann in der

Kräften
Minch auf der Farm. Er weiß im­
mer Bescheid. wie die Dinge in 
der Farm liegen. Sehr pflichtbe­
wußt hat das Kollektiv der Farm 
im Sommer gearbeitet, um die 
Fulterbasis zu sichern. Jeder ver­
steht, daß das Futter, für eine er­
folgreiche Winterhaltung der Tiere 
das wichtigste ist.

Im Kollektiv tut man viel, um 
die Erfahrungen der besten Tier­
züchter zu verbreiten. Die Best­
melkerinnen übermitteln den jun­
gen ihre Arbeitsmethoden, leisten 
ihnen Hilfe,

Strenge Arbeitsordnung, genaue 
Berechnung und Offenkundigkeit 
des Wettbewerbs geben einen gu­
ten Anreiz für alle Tierzüchter der 
Farm. Täglich zieht man hier Bi­
lanz. Ende jeden Monats werden 
die Ergebnisse des sozialistischen 
Wettbewerbs veröffentlicht Die 
Bestarbeiter werden an die Ehren­
tafel eingetragen. Das alles dient 
der erfolgreichen Erfüllung der 
Aufgaben des 10. Planjahrfünfts. 
Dazu leistet das Kollektiv der 
Farm unter der Leitung Otto 
Minchs Bedeutendes.

Kenshebal NAKIPOW

Gebiet Semlpalatlnsk

Siedlung kennt sie. Sie Ist Mit­
glied des Frauenrates, Vorsitzen­
de der ständigen Kommission für 
Gesundheitsschutz und auch Mit­
glied der Gruppe für Volkskon­
trolle.

Dienerin des Volkes — so wird 
sie von den Wählern genannt. Zu 
ihr kommen die Menschen nicht 
nur in die Sprechstunden ins De­
putiertenzimmer. sondern auch 
direkt auf die Arbeit. Rosa Wladi­
slawowna besitzt das V e r- 
mögen, den Menschen anzuhören, 
und bemüht sich immer, ihm zu 
helfen. Für die jungen Deputierten 
ist sie eine gute Lehrmeisterin. Sic 
hilft ihnen persönliche Pläne der 
Depulicrtcnarbeit aufstellen, be­
rät sic für die Arbeit iri den De­
putiertengruppen, besucht zu­
sammen mit ihnen „schwierige" 
Familien.

Die von Rosalie Hertz geleitete 
Kommission ist immer die aktiv­
ste in der Entwicklung jeglicher 
Initiative. Sie führt jede ihr auf- 
getragene Sache mit großer Ver­
antwortung aus. Sie erweitert 
ständig ihren Gesichtskreis, liest 
viel, unter anderem auch juristi­
sche Bücher.

Die Erfüllung ihrer Deputier­
tenpflichten hindert sie nicht bei 
der Arbeit Aus Erfahrungen geht 
hervor, daß die Deputierten in der 
Regel Spitzenreiter des Wettbe­
werbs Sind. Die von ihr geleitete 
Kinderkrippe Nr. 8 wurde gemäß 
der Erfüllung der sozialistischen 
Verpflichtungen wiederholt mit 
Ehrenurkunden und Roten Wan­
derwimpeln ausgezeichnet Bereits 
sechs Jahre ist sie im Besitz der 
Roten Wanderfahne des Stadtge­
werkschaftskomitees der Medizi­
ner.

Das ist nicht das einzige Bei­
spiel. Viel Lob verdienen die De­
putierten M. 1. Gromak, A. M. 
Mutschler, N. G. Nagajcwa, D. J. 
Begajewa, G. M. Wcizmarui und 
andere.

Die Sowjets der Volksdepulier­
ten werden immer erfolgreich ar­
beiten, wenn jeder Auserwählte 
des Volkes erkennt daß er am 
Schicksal der Produktionsangele- 
genheaten an seinem Abschnitt 
persönlich mitwirkt wenn jeder 
Deputierte sich als ein mit allen 
Machtbefugnissen ausgestattetir 
Herr auf seinem Territorium fühlt, 
wenn er die Verantwortung für 
alles, was in seinem Bereich ge­
schieht auf sich nimmt und an 
der Entwicklung der Produktion, 
des Bauwesens und der Kultur ak­
tiv mitwirkL

Die Arbeit der Sowjets gemäß 
den neuen Forderungen zu gestal­
ten ist bei weitem nicht euifach. 
Doch ist.es nicht das erstemal, 
daß die Sowjets verantwortliche 
und große Aufgaben übernehmen 
und ihnen in Ehren gerecht wer­
den.

A. KUNANBAJEW, 
Vorsitzender des Vollzugsko­
mitees des Stadtsowjets der 
Volksdeputierten von Nikolski

Erfolgreich arbeitet im neuen
Planjahr die Komsomolzen- und 
Jugendbrigade der Schmiede in der 
Abteilung 19 des Werks „Zelino- 
gradselmasch". Sie nimmt einen füh­
renden Platz im Wettbewerb ein. 
Die Brigade trat mit der Initiative 
auf, den Plan für 2,5 Jahre bis zum 
25. April 1978 zu bewältigen.

Unser Bild: der Brigadier Wladi­
mir Wagner

Foto: A. Kulmatschemkl

Transport der Zukunft:
Hoch-und U-Bahn
IN unserem Lande wird ein 

neuer Zweig der Transport- 
Industrie geschaffen, der imstande 
ist, einen gewaltigen Umfang von 
Beförderungen zu verwirklichen. 
Es geht gemäß den Beschlüssen 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
um die breiteste Einführung des 
Containerverkehrs mit Druckluit- 
Jcitung — einer der jüngsten 
Errungenschaften der Technik — 
in die Volkswirtschaft.

Dieser Verkehrsart Hegt die 
Druckluftpost zugrunde, die einst 
in Europa recht verbreitet war und 
mancherorts auch bis auf den heu­
tigen Tag noch erhalten geblieben 
ist Man benutzte für Postsendun­
gen glatte Kapseln, die unter 
Druckluft In dun von Innen blank- 
polierten Rohren vorangetrieben 
wurden. Die Post arbeitete stö­
rungsfrei.

Wie man unserem Moskauer 
Korrespondenten Alexander SER­
BIN, in der Produktions­
vereinigung „Sojustransprogreß" 
mitteilte, haben die sowjetischen 
Erfinder das Arbeitsprinzip der 
Druckluftpost für die Schaffung 
der neuen Art Güterverkehr ange­
wandt. Sie erarbeiteten Container­
muster, die durch Stahl-, Beton- 
und Kunststoff- Rohre mit gro­
ßem Durchmesser gleitend, viele 
Tonnen schwere Frachten auf wei­
te Entfernungen befördern können.

In der Sowjetunion funktioniert 
schon im Verlaufe einiger Jahre 
eine originelle Drucklultrohrlei- 
tung „Lilo" in der Siedlung 
Schulaweri unweit 1 von der 
Hauptstadt der Grusinischen SSR 
— Tbilissi. Diese welterste Indu­
strielle Versuchslinie für Druck­

UNSER Lehrerkollektiv läßt 
sich in seiner pädagogischen 

Arbeit von den Worten aus dem 
Rechenschaftsbericht des ZK der 
KPdSU an den XXV. Parteitag 
der KPdSU leiten: „Nichts bringt 
eine Persönlichkeit so tur Ent­
faltung wie eine aktive 
Haltung im Leben, ein bewußtes 
Verhalten der gesellschaftlichen 
Pflicht gegenüber, wenn die Einheit 
von Wort und Tat zur alltäglichen 
Vcrhaltcnsnorm wird."

Die wachsende Bewußtheit und 
Informiertheit des Volkes stellt an 
unsere gesamte Erziehungsarbeit 
erhöhte Anforderungen, so daß wir 
ein komplexes Herangehen an die 
gesamte Erziehungsproblematik, 
daß heißt, die Sicherung einer fe­
sten Einheit von ideologisch-politi­
scher, sittlicher und Arbeitserzie­
hung anzustreben verpflichtet sind. 
Von der ideologisch-politischen 
Überzeugtheit hängt in großem 
Maße die Haltung des Menschen 
im Loben, seine bewußte staatsbür­
gerliche Handlungsweise ab. Wir 
Lehrer verfolgen aufmerksam das 
geistige Wachstum unserer Schüler, 
die Verhältnisse, in denen sie von 
ihren Eltern erzogen werden. Wir 
müssen darüber im Bilde sein, da­
mit es keine Diskrepanz zwischen 
Wort und Tat gibt, in welcher 
form sie sich auch immer äußern 
mag. Bei einer schlechten ideolo­
gisch-sittlichen Erziehung kann cs 
Rückfälle in die kleinbürgerliche 
Psychologie geben. Hier nur zwei 
Beispiele.

Die Schüler der 8.—10. Klassen 
haben in einem Gemüsespeicher un­
serer Stadt beim Sortieren der 
Kartoffeln geholfen. Von 100 Schü­
lern haben zwei Kartoffeln in ihre 
vorsorglich-mitgebrachten Einkaufs­
netze verstaut, um sic nach Hause 
mitzunehmen. Als man sie fragte, 
warum sie das gemacht haben, ant­
wortete einer von Ihnen: „Zu Hau­
se braucht man immer Kartoffeln". 
In dem Gespräch mit dem Vater, 
der als Maschinenwart in einem 
Baubetrieb arbeitet und als guter 
Arbeiter gilt, stellte es sich heraus, 
daß die Ansichten des Sohnes mit 
denen des Vaters übercinstimmen. 
„Ich bringe auch alles ins Haus“, 
sagte uns der Vater.

Oder auch ein anderes Beispiel. 
Eine Lehrerin der Oberklassen be­
reitete sich zur Erziehungsstamde 
vor. Sie hatte ihre Schüler gebe­
ten, auf folgende Fragen schriftlich 
zu antworten: Wie stellst du dir 
dein Heim vor? Was möchtest du 
haben? Was erwartest du von dei­
nen Eltern?

„Mein Haus soll gemütlich und 
schön, ohne überflüssige Gegenstän­
de sein. Und das wichtigste, es 
muß zu Hause interessant sein. 
Allmählich werde ich mir eine Bi­
bliothek mit interessanten Büchern 
sammeln. Im Leben muß man ei­
nen guten, treuen Freund haben, 
denn geteiltes Leid ist halbes Leid, 
geteilte Freude ist doppelte Freude. 
Von den Eltern will ich nur, daß 
sie lange, lange leben".

Meistenteils waren die Antworten 
ähnlichen Inhalts. Es gab aber 
auch solche: „Will eine gute Woh­
nung, einen Pkw, einen Fernseher, 
Näh- und Waschmaschinen, ein 
Tonbandgerät, gute Möbel, Teppi­
che, Kristallgcschirr haben. Die El­
tern sollen mir eine gute Hochzeit 
ausrichten". Sie sehen, was für ei­
nen üblen Einfluß die Eltern auf ih­
re Kinder ausüben, die von Ge­
winnsucht, privateigentümlerischen 
Tendenzen befallen sind, vor allem 
nach persönlichem Vorteil trachten. 
Es versteht sich von selbst, daß in 
solchen Fällen dem Erziebungspro- 
zeß in der Schule eine besonders 
wichtige Bedeutung beigemessen 
wind.

In unserer Schule wunde ein ex­
aktes System der ideologisch-po­
litischen Schulung ausgearbeitet.

luftcontainerverkehr Ist für Be­
förderung dea Steinschutts aus 
dem Tagebau zum Betonwerk be­
stimmt.

Das System In Schulaweri, ist 
aus Rohren mit 1 020 Millimeter- 
Durchmesser errichtet. Der 25 
Tonnen schwere Containerzug be­
wegt sich mit einer Geschwin­
digkeit von 45 Kilometern pro 
Stunde. Der Betrieb des Systems 
in Schulaweri bestätigte die 
Richtigkeit aller technisch-ökono­
mischen Lösungen, die von den 
sowjetischen Fachleuten vorge- 
schlagcn worden waren.

Für diese Rohrleitung wurden 
über 30 Erfinderzeugnisse ausge­
stellt. Die Konstruktion wurde in 
England, Frankreich, Japan, in 
den USA und in der BRD paten­
tiert. Eine Lizenz für diese Erfin­
dung erwarb sich bei der sowjeti* 
sehen Vereinigung für Außenhan­
del „Lizensintorg" die japanische 
Firme „Sumitomo". Die Vereini­
gung verfügt auch über Lizenzan­
trägen von Firmen einiger ande­
rer Länder, darunter Hallens.

Indessen erfährt das System in 
Schulaweri seine weitere Entwick­
lung. Es wurde der Bauentwurf 
einer weiteren, nahezu 60 Kilome­
ter langen Rohrleitung „Lllo 2" 
erarbeitet. Sie Ist für die Beför­
derung von zwei Millionen Ton­
nen Steinschutt und Sand pro 
Jahr berechnet und stellt die 
Fortsetzung des ersten „Lllo"- 
Systems dar.

Es Ist vorgemerkt, In den näch­
sten Jahren In der Sowjetunion 
etwa 30 Industrielle Versuchsrohr­
leitungen zu bauen. Nach Berech­
nungen wird die Ablösung des 

um die jungen Bürger Im Geiste 
der kommunistischen Ideale zu er­
ziehen. Ein bedeutender Platz wird 
im Erzlebungsprogramm dem Studi­
um der Verfassung der UdSSR, des 
Grundgesetzes unseres Lebens, ein- 
gerâumt. Als methodische Anwei­
sung dient uns der Brief des Mini­
steriums für Volksbildung der 
UdSSR „Den Schülern über das 
Grundgesetz unseres Landes". Un­
sere Lehrer sind bemüht anhand 
dieses Dokuments, ihre Arbeit in­
itiativreich und Interessant zu ge­
stalten.

Als die Klassenleiterin Rasija 
Garifowna Nigmatullina ihre erste 
Erzlchungsstunde in der 4 „b" 
Klasse, einer der schwierigsten in 
der Schule, vorbereitete, stellte sie 
sich die Aufgabe, hier den Grund­
stein für ein einheitliches Kollektiv 
zu legen. Was sollte sie tun, da­
mit der Schwur der jungen Pioniere 
für ihre Zöglinge zum sittlichen 
Orientierungspunkt werde? Um die­

Aktive Haltung 
im Leben

se Aufgabe zu lösen, mußte sie das 
Interesse der Kinder für gesell­
schaftlich-nützliche Tätigkeit för­
dern, sie lehren, im Leben aktiv zu 
handeln. Die Lehrerin las den 
Schülern einen Auszug vor. aus 
dem sie erfuhren, wie der kleine 
Bolatbek Omarow. der an einem 
Sonntag den kranken Kolchoshlrten 
vertrat, von Kulaken ermordet 
wurde. „Durch Felsen bahnt sich 
der Gebirgsbach Kaskelen seinen 
Weg. An einem dieser Felsen befin­
det sich die Inschrift: „Dieser Fel­
sen heißt Bolatbek, so haben wir, 
seine Freunde und Klassenkamera­
den, ihn genannt. Die Heldentat 
des jungen Pioniers wird für immer 
in unserer Erinnerung bleiben. Die 
Pioniere der Schule des Kolchos 
.PoUtotdel'. 5. Juli 1938".

Das Interesse der Schüler war 
groß: was für eine Heldentat hat 
Bolatbek begangen? Was hatte ihn 
dazu bewogen? Von der Pionier­
leiterin erhielten sie den Auftrag, 
die Schule aufzusuchen, die anstel­
le der alten, in der noch Bolatbek 
lernte, entstanden ist. In dieser 
Schule gibt es ein Museum des re­
volutionären- und Kampfesruhmes, 
wo die Pioniere auch einiges über 
Bolatbek erfuhren.

Sie faßten den Entschluß, für das 
Recht zu kämpfen, Bolatbeks Na­
men zu tragen. Sie wurden mit 
dem Schriftsteller Jetenbajew be­
kannt, der über Bolatbek geschrie­
ben hatte, luden ihn in ihre Schu­
le ein. In ihren Forschungen un­
terstützte sie der Freund Bolatbek 
Omarows, der Partisan. Kriegsvete­
ran und Journalist Tastanbekow 
einer der Organisatoren des hiesigen 
Kolchos, Klimow, heutige Arbeits­
helden der Wirtschaft, die erste 
Pionierlciterin im Rayon Kaskelen, 
Anissja Cholkfna. Die Schüler über­
zeugten sich davon, daß sich in den 
Jahren der Sowjetmacht im Ray­
on große Wandlungen vollzogen 
haben. Bolatbek Omarow hatte eine 
ebensolche Heldentat wie Pawlik 
Morosow begangen, damit es ihnen, 
den Pionieren von heute, besser ge­
he.

Es ist bekannt, daß bei den 
Schülern der 4.—5. Klassen die emo­
tionelle Wahrnehmung stark ist, die 
konkrete Denkweise vorherrscht. 
Die Verfassung der UdSSR ist je­
doch ein Dokument mit tiefem Sinn. 
Damit die Schüler den Artikel 61 
der Verfassung „Der Bürger der

Kraftverkehrs durch unterirdische 
Containermagislralen es gestatten, 
etwa 60 000 Personen und 20 000 
Zchntonncn-LKW frelzustellcn.

EJn Muster hoher Effektivität 
der neuen Art der unterirdischen 
Trassen wird die Druckluftrohrlei­
tung werden, die man bei Moskau 
verlegt Sie wird das Erzaufberci- 
tungskomblnat In Sytschowo mit 
dem Werk für Stahlbetonfertigteile 
In Klin, dem größten im Gebiet 
Moskau, verbinden. Ober diese un­
terirdische Verkehrsader wird man 
jährlich 6 Millionen Tonnen 
Frachten befördern können.

Die Coniainermagistralen haben 
viele verschiedene Vorteile. Sie 
können in schwer passierbaren 
Orten — in sümpflger Gegend, 
durch Wüste und Berge, im 
Flußbett verlegt werden. Ihre 
hohe Leistungsfähigkeit wird 
durch vollständige Automatisie­
rung erzielt die Verladung, mit­
eingeschlossen. Außerdem hat die 
Frachtbelörderung durch die Rohr­
leitung nichts mit dem Wetter zu 
tun.

Viele Ausarbeitungen, mit denen 
sich die Fachleute aus dem „So- 
Justransprogress" befassen, sind 
mit der Beförderung von Brenn­
stoff und Encrgleressourcen aus 
den Naturschatzkammern Sibiriens 
In andere Landesgebiete verbun­
den. Es wird z. B. vorgesehen, 
die Containerrohrleitungen für die 
Beförderung von Kohle aus dem 
Vorkommen Kansk-Atschinsk auf 
weite Entfernungen zu verwenden.

Auch Im Gebiet der Kursker 
Magnetanomalie, wo die Gewin­
nung von Elsbnerz anwächst, plant 
man, einige unterirdische Trassen

UdSSR Ist verpflichtet das soziali­
stische Eigentum zu hüten und zu 
festigen" und den Artikel 62 „Der 
Bürger der UdSSR ist verpflichtet, 
die Interessen des Sowjetstaates im 
schützen und zur Stärkung seiner 
Macht und Autorität beizutragen" 
besser fassen konnten, wählte die 
Lehrerin den Weg vom Konkreten 
zum Theoretischen. Die Leitung 
der Schule schätzte die Forschungs­
arbeit der Pioniere hoch ein und 
schlug vor, das Tatsachenmaterial 
über B. Omarow im Museum der 
Schule unterzubringen.

Die, Klassenleitern der 10.,a“ 
Klasse Hilda Phllippowna Her­
mann stellte sich die Aufgabe, eine 
Klasscnstundc, gewidmet dem Stu­
dium der Verfassung, durchzufüh­
ren. Sie wählte aus dem Artikel 42: 
„Die Bürger der UdSSR haben das 
Recht auf Schutz der Gesundheit“, 
die Worte „dieses Recht wird gesi­
chert durch unentgeltliche qualifi­
zierte medizinische Hilfe staatlicher

Einrichtungen des Gesundheitswe­
sens; ..durch umfangreiche prophy­
laktische Maßnahmen".

Die Lehrer Jassen sich in ihrer 
Arbeit davon leiten, daß im Er­
ziehungsprozeß der von dem Leh­
rer erteilte Auftrag eine wichtige 
Rolle spielt. Die Erfüllung eines 
Auftrages ist einer Erfüllung der 
Bürgerpflichten gleich. Dadurch ge­
wöhnt sich der Schüler an Diszi­
plin, es stärkt sich sein Verantwor­
tungsgefühl, er wärd als Kollekti- 
vlst erzogen. Aber der Lehrer muß 
dabei auch die Interessen der Schü­
ler berücksichtigen. All das wußte 
auch Hilda Philippowna, als sie Ih­
re Klassenstunde zum Thema „Der 
Mensch ist der wertvollste Schatz 
unserer Gesellschaft" vorbereitete. 
Als Ziel stellte sie sich die Aufga­
be, den Stand der medizinischen Be­
treuung und die Organisierung der 
prophylaktischen Maßnahmen in 
der Kinderpoliklinik und im Pro- 
phylaktorium des Kraftverkehrsbe­
triebs Nr. 2 zu erforschen, wobei 
in Zeitschriften und Zeitungen Arti­
kel über die sowjetische Lebenswei­
se gesammelt werden mußten. Die 
Jungen und Mädchen wurden nach 
ihren Neigungen und Interessen in 
Gruppen eingeteilt. Eine Gruppe 
hatte sich mit der Erforschung der 
medizinisclicn Betreuung in der 
Xinderpolikiinlk zu befassen. Als 
Arbeitsmethoden wurden anerkannt: 
Beobachtungen, Interviews. Foto* 
aufnahmen. Die zweite Gruppe ana­
lysierte auf dieselbe Weise die pro- 
Staktischen Maßnahmen, die zum 

utz der Gesundheit der Autofah­
rer durchgeführt werden. Die drit­
te sammelte Tatsachenmaterial 
über die medizinische Betreuung 
der Bevölkerung in unserem Lande 
und in den kapitalistischen Län­
dern. Die vierte systematisierte und 
analysierte die Materialien, stellte 
Diagramme zusammen. Die fünfte 
Gruppe sorgte für die Anschaulich­
keit des gesamten durehgeführten 
Forschungsprozesses. Die sechste 
führte verschiedene Treffen zum 
Thema durch. Die siebente Gruppe 
war für die Verwendung von tech­
nischen Mitteln verantwortlich.

Auf solche Weise gelang es der 
Lehrerin, ihre Zöglinge im Prozeß 
der Vorbereitung zur Klassenstun­
de zu aktiven Teilnehmern des Stu­
diums der Verfassung zu machen. 
Sie führte eine durchaus nicht 
leichte Arbeit durch, denn die Schü­
ler hatten es manchmal auch mit 

zu bauen. Dann wird das Erz mit 
Hille des Drucklufttransports 
schnell in das neue Hüttenkombi­
nat gelangen.

Man nimmt an, daß der Rohr­
leitungstransport auch in der 
landwirtschaftlichen Produktion 
5roße ökonomische Vorteile mit­
ringen kann. Die Gelehrten erfor­

schen z. B. gegenwärtig die Mög­
lichkeit der Errichtung in Kasach­
stan einer speziellen Rohrleitung 
für Gctrclaebeförderung. Nicht 
ausgeschlossen ist, daß künftighin 
diese Transportart bei Befolgung 
notwendiger Hygienevorschriften 
für die Zustellung des Fullers aus 
den Mischfutterbetrieben zu gro­
ßen VJchzuchtkomplexen Gebrauch 
finden wird.

Nach Meinung der Fachleute 
könnte noch ein Anwendungsbe­
reich des Rohrleitungstransports 
perspektivisch werden — die Kom­
munalwirtschaft. In Großstädten 
könnte man ihn für die Beförde­
rung von Küohenabfäilen und 
Müll benutzen. Die ersten lOkm lan­
gen „Druckluftstraßen" dafür 
plant man In Moskau und Lenin­
grad tu bauen.

Unser Bericht Ober die Tätig­
keit und Pläne der Vereinigung 
„Sojustransprogress" würde je­
doch nicht vollständig sein, falls 
wir nichts über eine andere Inte­
ressante Erllndung der Fachleute 
berichten. Diesmal soll die Rede 
über die Zukunit des Hochbahn­
verkehrs sein.

In der Stadt Ramenskoje bei 
Moskau wird die Vcrsuchsstreckc 
eines Schnelltransportsystems für 
Personenbeförderung auf Magnet­
kissen gebaut. An Ihr sollen alle 
Ingcnleurvorschläge erprobt wer­
den, die mit der Errichtung der 
Eisenbahn, genannt „Luftmetro“ 
verbunden sind.

Anfänglich soll die Versuchs­
strecke ein Kilometer lang sein, 
künftig wird man sie aut das 
ö.öfache vergrößern. Gleichzeitig 
steht bevor, das automatische 
Steuerungssyslem für den Loko- 
motivverkehr einzuarbeiten und 
die Projektierung des rollenden 

negativen Erscheinungen zu tun. 
Sie blieben dabei nicht gleichgültig, 
griffen unter der Leitung der Leh­
rerin und der Schule aktiv ein, da­
bei eigneten sie sich viel Neues 
und Interessantes an, lernten es, 
das Gute, die Vorteile unserer Ge­
sellschaftsordnung zu schätzen, ge­
gen Gleichgültigkeit den Mitmen­
schen gegenüber zu kämpfen.

Es Ist unter anderem hervorzuhe­
ben, daß in dieser Schule eine gute 
Tradition gepflegt wird. Am Ende 
des Jahres verteidigen die zehnten 
Klassen ihre kollektiven Diplomar­
beiten, an denen sie ungefähr zwei 
Jahre arbeiten. Auch die Klasse von 
Hilda Philippowna verteidigte solch 
eine Diplomarbeit, sie hieß „Der 
Arbeiterberuf ist ein Ehrenberuf". 
Die Schüler führten ihre soziologi­
schen Forschungen im Trust „Äl- 
maatastroimechanisazija" durch. Sie 
stellten eine Karle der wichtigsten 
Bauten des Trusts in den letzten

Jahren, Diagramme der Vorberei­
tung der Kader und Erfüllung der 
Bau- und Montagearbeiten und der 
Senkung der Selbstkosten der Bau­
arbeiten zusammen. Die Schüler 
wurden mit Menschen bekannt die 
in ihren Beruf verliebt sind, mit 
Mitgliedern der Brigaden der kom­
munistischen Arbeit, Ordenträgern. 
Auf solche Weise wurden sie mit 
dem Artikel 40 der Verfassung ver­
traut: „Die Bürger der UdSSR ha­
ben das Recht auf Arbeit".

Schon vier Jahre arbeiten unsere 
Schüler während der Sommerferien 
im Sowchos „Lenfnski", Rayon 
Kaskelen. Im Sommer 1977 haben 
sie 80 Hektar Gcmüsekulturen bear­
beitet Die Pädagogen stellten sich 
zum Ziel, ihren Zöglingen daa 
kommunistische Verhalten zur Ar­
beit anzuerziehen. Sie waren be­
müht, den Schülern die Aufgaben 
der Wirtschaft zu erklären, ihnen 
die Sorgen der Landschaffenden be­
greiflich zu machen. Vom 17. bis 
zum 23. September fanden Klas­
senstunden statt, die dem Thema 
.Mein fünftes Arbeitssemester" 
gewidmet waren.

Es wurde ein Fragebogen zusam- 
mengcstellt, den jedes Mitglied der 
Brigade axiszufüllen hatte. Die 
Schüler schätzten die Arbeit der 
Mitglieder der Brigade selbst ein. 
Man zog in den Klassenstunden 
und Komsomolvcrsammlungen das 
Fazit des Geleisteten, sprach über 
Arbeitscrfolge und Mängel, dar­
über, daß das Verhalten zur Arbeit 
als Beispiel der politischen und 
bürgerlichen Reife und der kommu­
nistischen Weltanschauung betrach­
tet werden kann. Das brachte Lju- 
da Kolotwinowa in ihrer leiden­
schaftlichen Rede zum Ausdruck: 
„Bürger sein — das bedeutet ein 
guter Wirt seiner Schule, seines 
Landes sein. Um ein guter Bürger 
seines Landes zu werden, muß man 
ein guter Patriot seiner 
Schule sein, denn die Schule 
ist ein kleiner Kinderstaat, in dem 
cs keine Gleichgültigen, keine Fau­
lenzer, Zurückbleibende geben darf, 
in dem ein jeder die gesellschaftli­
chen Interessen als seine eigene 
auffaßt".

Jewgenia UUBEZKAJA, 
Leiterin für Erziehungsarbeit 

der Schule Nr. 114 in Alma-AM

Materials zu verwirklichen.
Wie man in der Vereinigung 

„Sojustransprogreß“ mitt e 111 e, 
plant man, die laitdeserste Experi- 
mentalstrccke des Schnelltrans­
purtsystems auf Magnetkissen kn 
künftigen Planjahrfünft in Alma- 
Ata zu verlegen. Nach Meinung 
der Moskauer Fachleute, sei der 
von den Mitarbeitern der Kasachi­
schen Abteilung des Instituts 
„Promtransniiprojekl“ erarbeitete 
Entwurfsvorschlag für eine der 
Trassevarianien von besonderem 
Interesse.

Man nimmt an. daß diese Tras­
se sich auf über elf Kilometer er­
strecken wird. Sie wird den 
Bahnhofsplatz an der Station 
Alma-Ata 2 mit dem Zentrum der 
Republikhauptstadt verbinden und 
dann den Abal-Prospekt entlang 
bis in die neuen Wohnbezirke im 
Südwesten der Stadt gelangen. 
Das Hochgleis wird sieben Meter 
hoch liegen und 'so etwas wie das 
zweite „Geschoß" der Fahrbahn 
bilden.

Man merkt vor. an der Magi­
strale sieben Eisenbahnstationen 
mit bequemen Bahnsteigzugängen 
zu eröffnen. Die Schnellzüge mit 
IO Eisenbahnwagen für Insgesamt 
340 Personen werden auf den 
Zwischenstrecken eine Geschwin­
digkeit bis 90 Kilometer pro Stun­
de entwickeln.

Für das neue Transportsystem, 
das die Probleme der Schnellver­
bindung in Großstädten und in 
den naheliegenden Vororten zu 
lösen gestattet, bekundet man auch 
In anderen Unionsrepubliken gro­
ßes Interesse. Ein solches Sy­
stem, dessen Errichtung billiger 
als der Bau von U-Bahnen zu 
stehen kommt, wird es ermögli­
chen, die Fahrgäste schneller in 
die Flughäfen, In die Industrie- 
und Erholungszonen zu befördern.

Es Ist nicht ausgeschlossen, daß 
die Vereinigung „Sojustranspro­
greß" bald mit der Projektierung 
einer „Luftmetro" beginnt, das 
Tbilissi mit der Stadt der Hütten­
werker — Rustawi — verbinden 
wird.
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In den Bruderländcrn

Spiegel des sozialistischen Fortschritts
setzbuch Ist ein markan­
ter Beweis der weiteren 
Entwicklung und Vertie­
fung der sozialistischen 
Demokratie in der DDR. 
An der Erörterung des

BERLIN, In der DDR 
ist ein neues Arbeitsge­
setzbuch in Kraft getre­
ten. In diesem Dokument 
sind die grandiosen sozi­
alpolitischen Errungen­
schaften der Werktätigen

der Republik widergespie- 
Seit, die sie in den Jahren 
er Volksmacht erzielt 

haben. Das von der 
Volkskammer im vergan­
genen Sommer einmütig 
angenommene Arbeitsge-

Entwurfs nahmen Ober 5,8 
Millionen Werktätige teil; 
Sie brachten fast 40 000 
Vorschläge, Ergänzungen 
und Korrekturen ein, von 
denen viele bei der end­
gültigen Ausarbeitung des 
Dokuments berücksichtigt 
wurden.

aus aller wett
Neubauten in Leninvaros

BUDAPEST. Die Bau­
leute. die den neuen Erd­
ölverarbeitungsbetrieb in 
Leninvaros errichten, ha­
ben das zweite Jahr des 
fünften ungarischen Plan­
jahrfünfts erfolgreich ab­
geschlossen. Sie haben 
die Montage und Abrich­
tung der wichtigsten tech­
nologischen Anlagen be­
endet und die Vorberei­
tung zur Testung begon­
nen. Das Werk soll im 
laufenden Jahr vollstän­

dig in Betrieb genommen 
werden. Es wird jährlich 
3 Millionen Tonnen Erdöl 
verarbeiten. Der Betrieb 
Ist ein weiteres Symbol 
der sowjetisch-ungari­
schen Zusammenarbeit. 
Die Hauptausrüstung 
wurde in sowjetischen Be­
trieben hergestellt. So­
wjetische Ingenieure und 
Techniker helfen bei der 
Montage. Gegenwärtig 
lernen in der UdSSR die 
künftigen Spezialisten des 
Werks.

Pläne der Vereinigung
PRAG. In den Betrie­

ben der berühmten tsche­
choslowakischen Vereini­
gung „CKD-Praha” wird 
sich der Umfang der Pro­
duktion im laufenden Jahr 
fast um 10 Prozent ver­
größern. Die Erzeugnisse 
der 20 Maschinenbauwer­
ke, die zur Vereinigung 
gehören, sind weit über

die Grenzen der CSSR 
hinaus bekannt. Der größ­
te Konsument ist die So­
wjetunion. 1978 wird die 
Vereinigung für die So­
wjetunion 400 moderne 
Lokomotiven, 700 Stra­
ßenbahnwagen. eine große 
Partie Turbokompressoren 
und andere Maschinen 
und Mechanismen liefern.

In wenigen Zeilen

NAIROBI. Aus China kommen 
nach Somalia weiterhin einige Arten 
von Watten, besagen in Nairobi 
einlaufende Meldungen. Mil diesen 
Watten wird die gegen Äthiopien 
kämpfende somalische Armee aus 
gerüstet. Wie aus unterrichteten 
Kreisen verlautet gelangen diese 
Watten nach Somalia über Pakistan, 
dessen Zivilflugzeuge zu ihrer 
Beförderung benutzt werden.

Wie die Zeitung „Nairobi Times"

malia von einigen NATO Ländern 
Watten versprochen. Jetzt Ist auch 
China ein Waflenlleferant für Soma

macht, daß auf dem Flughafen von

kisfanlsche Flugzeuge mit Kampf

WASHINGTON. De Amerikaner 
haben wieder einmal der USA 
Legislative, dem Kongreß ihr Miß­
trauen ausgesprochen. Nach der 
Meinungsanttage, die der Luis-

täte, haben lediglich 15 Prozent der

greß.
Wie .die Presse betont.

Erzeugnisse der Maschinenbauer
BUKAREST. Die Ma­

schinenbauindustrie ist 
eine der dynamischsten 
Branchen der Volkswirt­
schaft der Republik. Al­
lein in den zwei Jahren 
des laufenden Planjahr­
fünfts wurde im Maschi­
nenbau des Landes die 
Produktion von 3 000 Er­
zeugnissen gemeistert.

darunter solch hochtech­
nischer wie der ersten 
Plattform für Erdölboh­
rungen im Meer, des Erd­
öltankers mit 150 000 
Tonnen Wasserverdrän­
gung. Lokomotiven mit 
einer Leistungsfähigkeit 
von 3 000 bis 4 000 Pfer­
destärken.

Die rumänischen Ma­
schinenbauer pflegen im 
Rahmen des Komplexpro­
gramms der sozialisti­
schen Wirtschaftsintegra­
tion enge Zusammenarbeit 
mit ihren Kollegen aus 
der Sowjetunion und aus 
anderen sozialistischen 
Bruderländem.

Volksrepublik Bulgarien. 
Vor einem Jahr wurde in 
der Stadt Levski (Bezirk 
Pleven) ein technisches 
ZerJrum für Unterstützung 
und Wartung der Schlep­
per und Landmaschinen 
bei der Handelsvertretung 
der UdSSR in Bulgarien 
eröffnet.

Im Bild: Der sowjetische 
Spezialist Nikolai Sisow 
hilft den Maschinenscha­
den an einem T 150K be­
seitigen.

Foto: Sofia Press

Kongresses bei den Amerikanern

Effektivität, auf die unaufhörli 
eben Beitechungsaflähren. das un­
moralische Benehmen von Kongreß

hohlen« Ergebenheit an das
Großgeichäft zum Schaden der ge 
samtnationalen Belange zurückzu-

Ein Geschäft mit dem Tode
Das neueste Kampfflug­

zeug „Tornado" im Wert 
von 84 Millionen DM 
oder die gleiche Summe 
für berufliche Ausbildung 
von 8 400 jungen Fach­
kräften?

Vor einer solchen Fra­
ge scheinen die herr­
schenden Kreise in der 
BRD nicht zu stehen. Na­
türlich soll es das Tor­
nado-Flugzeug sein und 
nicht nur eins, sondern 
gleich 322. Dazu 1800 
Panzer vom Typ Leo-
Sard 2, 175 moderne

»gdbomber vom Typ Al­
la-Jet. eine große Menge 
von U-Boolcn. Schützen­
panzerwagen, Raketenboo­
ten und anderer Militär­
technik, Dieser Ausgabe­
posten ist eine astrono­
mische Zahl — 6,4 Mil­
liarden DM. 5 Milliar­
den. 3,8 Milliarden usw.

Ein entsprechender 
Plan zur Umrüstung der 
Bundeswehr wurde der 
jüngsten Tagung des 
NATO-Planungs k o mi- 
tces in Brüssel zur Erör­
terung vorgelegt. Das 
militärische Maximum- 
progrsmm, das auf meh­
rere Jahre berechnet ist 
wird bereits ausgeführt. 
Mitte Dezember billigte 
der Haushaltsausschuß 
des Bundestags den Ge­
setzentwurf über den 
Staatshaushalt der BRD

Keine Reform der CIA

Kommentar
für das Jahr 1978. Wie 
schon frülicr sind dde 
MiHtärausgabcn hier ei­
ner der Hauplposfen, 
allein die direkten Aus­
gaben des Verteidigungs­
ministeriums werden sich 
auf mehr ala 34,2 Mil­
liarden DM belaufen. Die 
Gesamtausgaben sind 
mit 188.6 MrilHarden DM 
veranschlagt. Das BRD- 
Verteidi g u n g s m i n i- 
sterium bekommt 1.4 Mil­
liarden DM mehr als int 
vergangenen Jahr.

So Ist cs bei den Mi­
litärausgaben. die laut 
Verteidigungsmini s t e- 
rium seit 1970 um mehr 
als 65 Prozent gestiegen 
sind, immer. Bereit' im 
Jahre 1976 stellte die 
franzésisclie Wochen­
schrift „France Nouvellc" 
fest: „Die BRD ist nicht 
nur die erste Wirtschafts­
macht in Westeuropa. 
Drei Jahrzehnte nach 
Zerschlagung der hitler- 
faschistischen Armee 
wurde sic auch zur er­
sten Militärmacht des 
kapitalistischen Europa."

Heute hat die BRD 
nach den Militärausga- 
ben, sowohl in absoluter 
Größe als auch pro Kopf 
der Bevölkerung, hinter 
den USA im NATO- 
Block fest den zweiten 
Platz inne.

Vor kurzem veröffent­
lichten Bundesregierung 
und Bundesvertc i d i-
gungsministcrium den 
Finanzbericht für 1977. 
Darin wird festgcstelll, 
daß es die beispiellos ho­
hen Investitionen zur Um­
rüstung der Bundeswehr 
ermöglichten, diese mit 
Waffen auszustatten, die 
dem letzten Stand der 
Technik entsprechen. In 
dem Dokument wird auf 
die Notwendigkeit der 
Schaffung von neuen 
Waffensystemen m der 
BRD und, was Folge da-

hen Ausgaben gespro­
chen.

Die Hauptstütze dieses 
Geschäfts mit dem Tode 
ist der militärisch-indu­
strielle Komplex der 
BRD. der in letzter Zeit 
mit seinen Erzeugnissen 
immer häufiger auf den 
westlichen Waffenmärk­
ten auftritt Mit der Pro­
duktion des Tornado- 
Bombers. der nach der 
westdeutschen Presse das 
teuerste Projekt seit 
Gründung der NATO ist 
wurde der Flugzeug- und 
Raketenbaukonzern Mcs- 
serschmitt-Bölkow -Blohm 
beauftragt der bei die­
sem vorteilhaften Auf­
trag seine USA-Konkur­
renten ausstach. Die Ak-

Uvftâtc.n der BRD-Mono- 
Cle, die das bereiLs star-

Wetlrüstcn noch be­
schleunigen, stoßen auf 
immer stärkeren Wider­
stand der Werktätigen 
des Landes, der Gewerk­
schaften, der Deutschen 
Kommunistischen Partei 
und vieler Jugend- and 
anderer Massenorganisa­
tionen.

Bezeichnend sänd aiicti 
die Ergebnisse eines vom 
AHena-Jäach-lnatitut im 
Auftrag der Zeitschrift 
„Stern“ vorgenommenen 
Umfrage. Zur politischen 
und Wirtschaftslage des 
Landes wurden 2 031 
Personen im Alter von 
über 16 Jahren befragt 
57 Prozent davon äußer­
ten sich sehr scharf ge­
gen das Wettrüsten in der 
BRD. Sie erklärten, daß 
die öffentlichen Mittel zu 
militärischen Zwecken 
vergeudet werden.

Während der Neu­
jahrsfeier in verschiede­
nen Städten des Landes 
waren Reime des bekann­
ten Sängers von Pro­
testliedern Dietrich Kitt- 
ner zu hören, wonach er 
persönlich und 99.9 Pro­
zent der westdeutschen 
Bürger das Tornado- 
Flugzeug nicht brauchen.

Alexej GRIGORJEW

Lebhaft geht es in den Straßen der größten Stadt dos sozialistischen 
Vietnams — Ho-Chi-Minh — zu.

Im verflossenen Jahr hat die Bevölkerung der südlichen Provinzen des 
Landes große Erfolge bei der Lösung der vordringlichsten sozialökonomi­
scher Aufgaben erzielt. In den südlichen Provinzen des Landes wird eine ak­
tive Kampagne zur Liquidierung des Analphabetentums durchgeführt. 
Durchgreifende Wandlungen heben sich euch in der Industrie und im Sy­
stem des Gesundheitswesens vollzogen.

in Bild: In den Straßen von Ho-Chi-Minh Foto: TASS

Trotz ihrer wiederholten Versprechungen, die USA- 
Geheimdienste zu reorganisieren, hat die Regierung 
praktisch nichts unternommen, um die CIA zu 
reformieren. Das wird in einem Bericht des For­
schungszentrums der nationalen Sicherheit, einer an­
gesehenen gesellschaftlichen Organisation, festge- 
stellt- In dem Bericht wird darauf hingewiesen, daß 
die vom Kongreß angcordneten Untersuchungen 
zahlreiche Fälle von Mißbrauch und Verletzungen der 
Bürgerrechte durch die CIA enthüllten.

CIA-Agenten nahmen bekanntlich systematisch 
Telefongespräche auf Tonband, installierten in 

’ Privathausern ■ Abhörgeräte, öffneten Privatbriefe, 
bespitzelten aktive Mitglieder von Gewerkschaften I 
und demokratischen Organisationen, beteiligten sich 
an der Vorbereitung von Putschen in anderen Län­
dern und von politischen Morden und warben ameri­
kanische und ausländische Journalisten als Spione ab.

Japanische Zeitung warnt
Im Objektiv: 
Vietnam

Stadt der Bergarbeiter
ULAN-BATOR. Exakter 

Rhythmus und hohes 
Tempo ist von den ersten 
Tagen des dritten Jahres 
des mongolischen Plan­
jahrfünfts charakteristisch 
lür die Arbeit der Kohle- 
kumpcl der Grube „Na- 
laicha-Kapitalnaja".

„Wir sind bestrebt, den

Arbeitsrhythmus beizube- 
halten und zu festigen, 
den wir im vorigen Jahr 
erreichten, als wir eine 
Rekordleistung in der 
Kohlengewinnung erziel­
ten“. sagt der Direktor 
der Grubenvcrwaltung U. 
Mawlet.

Ihre hervorragenden Er­

folge haben die Kumpel 
der technischen Umrü­
stung der Brennstoff- und 
Energieindustrie zu ver­
danken.

Die Bergleute machen 
tetzt konkrete Vorschläge 

ezüglich der Hebung der 
Arbeitsproduktivität. sie 
übernehmen Verpflichtun­
gen. die die Planaufla­
gen bedeutend übertref­

fen. Die Werktätigen des 
führenden Betriebs der 
Kohlenindustrie der Mon­
golischen Volksrepublik 
sind fest entschlossen, 
zum Jahr 1980 — dem ab­
schließenden Jahr des 
Planjahrfünfts — ihrer 
Heimat 1 Million Tonnen 
„schwarzen Goldes“ zu 
liefern.

Die Zeitung „Sankei Shimbun" warnt vor 
einem japanisch-chinesischen Vertrag über 
Frieden und Freundschaft zu Bedingungen 
Peking». Sie meint, Zugeständnisse an China 
drohten, Japan in die antisowjetische Strate­
gie Pekings einzubeziehen.

Seitdem China nachdrücklich die Aufnah­
me einer Bestimmung über Bekämpfung der 
„Hegemonie" in den japanisch-chinesischen 
Vertrag fordert, sei dieses Problem über den 
Rahmen der bilateralen Beziehungen hinaus 
getreten. Es sei völlig klar, daß Peking Ak­
tionen gegen die UdSSR meine, wenn es von 
einem Widerstand gegen „Hegemonie" redet 
Gerade deshalb messe es dem japanisch-chi­
nesischen Vertrag besondere Bedeutung bei 
und sei bestrebt, ihn so schnell wie möglich 
unter Dach und Fach zu bringen.

Die Zeitung schreibt, selbst in der regie­
renden liberaldemokratischen Partei gebe 
es Zweifel, ob es zweckmäßig wäre, die 
Verhandlungen über einen Vertrag mit Chi-

na wiederaufzunehmen. So werde die Mei­
nung vertreten, daß „die Administration Fu- 
kudas auf dem Gebiete der inneren und äuße­
ren Wirtschaftspolitik In einer Sackgasse ge­
landet ist und sich offensichtlich mit dem Ab­
schluß eines Vertrags mit China beeilt um 
irgendein konkretes Ergebnis in der Außen­
politik zu erzielen“. Diejenigen, die für ein 
umsichtiges Herangehen an den Abschluß 
des japanisch-chinesischen Vertrags eintre­
ten. äußerten die Befürchtung, daß „derarti­
ge Schritte der leitenden Regierungsmitglie- 
der dazu führen werden, daß Japan im Fahr­
wasser Chinas segeln werde“.

Japan müsse von seinen nationalen Inter­
essen ausgehen, betont „Sankei Shimbun". 
Ein Vertrag mit China könne eine Verschlech­
terung der Beziehungen zu der Sowjetunion 
zur Folge haben. Deshalb lohne es sich kaum, 
sich mit dem Abschluß eines japanisch-chine­
sischen Vertrags zu beeilen und dabei die 
Beziehungen Japans zu der Sowjetunion zu 
opfern.

Die ganze Welt weiB, daß die Heupfltraff der unter 
unmittelbarer Teilnahme imperialistischer Mächie- 
geschaffenen Stralkommandos der rhodesisctien Rassi­
sten ausländische Söldner sind.

Sie haben das Leben Hunderter unschuldiger friedli­
cher Menschen in verschiedenen Regionen der Welt 
auf ihrem Gewissen. Jede Woche (retten in Solisbury, 
Pressemeldungen zufolge. Dutzende BerUsmörder au; 
den USA, der BRD, England. Frankreich und anderen 
Lindem der sogenannten freien Well ein, um für guten 
Lohn ihren „Bertreg" zu den zahlreichen Verbrechen ge­
gen die afrikanischen Völker zu leisten, die einen ge­
rechten Kampf für ihre vollständige Freiheit und Unab­
hängigkeit führen.

Unsere Bilder: Rhodeslsche Sfratfruppler sind zum 
nächsten Blutbad bereit; ein gewisser Braun. Direktor 
des Londoner Büros für Werbung von „Freiwilligen“ 
nach Südafrika. Fotos: TASS

Journalisten 
werden 
repressiert

Die nordirische Polizei hat den 
Direktor des Pressezentrums der 
Bellaster „Republican News", Tom 
Hartly, verhaltet und den ganzen 
Besitz des Pressezentrums be­
schlagnahmt. Es ist der achtzehnte 
Mitarbeiter der Zeitung, der in den 
letzten drei Wochen verhaltet wur­
de.

Mitte Dezember wurde die Zei­
tungsredaktion von Polizisten 
überfallen, die die gesamte redak­
tionelle Einrichtung und Materiali­
en beschlagnahmten. Dieser Taktik 
bedienten sich die Polizisten auch 
beim Überfall auf das Pressezent­
rum. aus dem die Fernschreiber. d.c 
Schreibmaschinen und anderes ab­
transportiert wurden.

Die Repressalien gegen die 
„Republican News“ werden auf 
Grund der „Notstandsgesetze" er­
griffen, das heißt ohne daß gegen 
d.e Zeitung irgendeine Anklage 
erhoben wird. Die fortschrittliche 
Öffentlichkeit Nordirlands betrachtet 
diese Willkürakte zurecht als einen 
Versuch der Behörden, die mißlie- 
b.ge Zeitung zu vernichten.

Nordiriscne demokratische Or­
ganisationen. darunter die „Bewe­
gung für den Abzug der britischen 
Truppen aus Ulster", erhoben Pro­
test gegen die ungerechtfertigten 
Gewaltakte der Polizei gegenüber 
den Journalisten aus der „Republi­
can News."

Die NATO verstärkt ihren Druck 
auf Italien und andere Teilnehmer­
länder. damit diese die Pläne für 
Reduzierung ihrer Streitkräfte auf­
geben und ihr Militärbudget weiter 
vergrößern.

NATO-Generalsekretâr Joseph 
Luns richtete eine scharfe Bot­
schaft an den italienischen Vertei­
digungsminister Rufflnl. Er äußerte 
seine „Beunruhigung" Ober die Ab­
sicht Italiens, einen Teil seiner 
Landstreitkräfte aufzulösen. Luns

Unter
beharrte, Rom solle seine Militär- 
ausgaben auf einem hohen Niveau 
halten, wobei er sich der These von 
angeblichem „Zurückbleiben" der 
Streitkräfte der NATO als eines 
Druckmittels bediente.

Die ohnehin kollossalcn Militär­
ausgaben Italiens scheinen den 
NATO-Machthabern nicht auszurci- 
chen. Sie werfen Italien vor, daß

Druck
„es einen derartigen Entschluß zu 
der Zeit faßt, wo die Verbündeten 
ihren Beitrag zur gemeinsamen 
Kollcktlvvertcidigung noch mehr 
vergrößern müssen". So lautete ei­
ne Erklärung des NATO-Haupt­
quartiers.

Solche Erklärungen haben die 
demokratische Öffentlichkeit Italiens 
In Empörung gesetzt.

Großauftrag 
an Volkswagenwerke

Das BRD-Verteidigungsministerium hat bekannt gc- 
Sben. daß es den Volkswagenwerken einen Auftrag

r die Produktion von 8 800 Lastkraftfahrzeugen er­
höhter Geländegängigkeit für die Bundeswehr erteilte. ,

Beobachter verweisen darauf, daß die Erteilung des I 
Mllltärauftrags an die Volkswagenwcrke, die die | 
größten Autoproduzenten In Westeuropa sind, vom | 
weiteren Ausbau der Rüstungsproduktion in der BRD 
zeugt. I

In Chile hat das sogenannte Referendum stattgefiinden. das nach 
Absicht der militär-faschistischen Junta berufen ist, die ..Unterstatzung 
des Volkes" für das herrschende Regime zu demonstrieren. Es verlief 
in einer Atmosphäre verstärkter Repressalien, Ermittlung und Be­
seitigung derjenigen, die gegen die Soldateska auftreten.

(Aus Zeitungen)

Zeichnung: Willi SCHWANDie Junta: Jetzt sind wir sorgenfrei.

USA-Öffentlichkeit 
protestiert

Der Kampf gegen die finsteren 
Pläne des militärisch-industriellen 
Komplexes der USA und des Pen­
tagons. über die Regierung und 
den Kongreß die Entscheidung 
durchzupeitschen, mit der Produk­
tion der Neutronenbombe zu begin­
nen, wird In den Vereinigten Staa­
ten immer stärker.

In einem Appell des Nationalen 
Zentrums für Reduzierung der Mi­
litärausgaben heißt es beispiels­
weise, es sei an der Zeil, daß Prä­
sident Carter und der USA-Kon­
greß den unter den USA-Volk und 
in den der Weltöffentlichkeit, die 
gegen die Neutronenbombe und ge­
gen die ständige Vergrößerung des

ohnehin aufgeblähten 
Militärhaushalts ein­
treten, immer stärker 
werdenden Protesten 
Gehör schenken.

das nationale ZentrumIndem -------- ------- ----
das Vorgehen der USA kritisierte, 
die ungeachtet der wiederholten 
Versprechungen den Kur» auf wei­
tere Eskalation der Militärausgaben 
steuern, wandte es sich an die 
USA-Öffentlichkeit mit dem Appell, 
von der Regierung und von dem 
Kongreß zu verlangen, daß sie den 
sowjetischen Vorschlag über den 
gegenseitigen Verzicht auf Produk­
tion der Neutronenbombe akzeptie­
ren und eine Vereinbahrung über 
Begrenzung der strategischen Of­
fensivwaffen treffen sowie den 
Haushalt Pentagons kürzen und die 
frclgcwordcnen Mittel zur Lösung 
dringender Inneren sozial-ökonomi­
schen Probleme verwenden.

Gegen Stützpunkte
Über 45000 Einwohner von 

Bremen und Umgebung haben ih­
re Unterschriften unter den Pro­
test gegen die Schaffung eines wei­
teren Stützpunktes der NATO In 
dieser Gegend gesetzt. Dort sollen 
über 4 000 Angehörige der USA- 
Armee sowie Panzer, Schützen­
panzerwagen. Artillerlegcschütze 
und Raketenrampen sowie Hub­
schrauber verschiedener Art sta­
tioniert werden. Beobachter be­
trachten die Errichtung dieses 
Stützpunktes als Beweis für eine 
weitere Vergrößerung der NATO- 
Strcltkrälte in den an die soziali­
stischen Staaten grenzenden Regio­
nen. Die Maßnahmen zur Verstär­
kung der NATO-Truppen In Mit­
teleuropa werden entsprechend der

sogenannten Vorwärtsstrategie er­
griffen.

Diese Entwicklung hat zur Fol­
ge, daß Niedersachsen zu einem 
der größten Aufmerschrâume der 
NATO gemacht wird. Schon jetzt 
wird sein Territorium für Mili­
tärübungen bedeutend Intensiver 
benutzt als irgendein anderes Ge­
biet der BRD,

Einer der größten Übungsplätze 
der NATO in Westeuropa ist Ber­
gen, wo fast ununterbrochen 
Übungen von Panzereinheiten, me­
chanisierten Truppen und Pionier­
einheiten der Bundeswehr, der bri­
tischen, der belgischen und der an­
deren NATO-Armeen stattfinden.
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Briefkasten
Erfahrener
Mechanisator

iundsÉhafF

,,Glückliche
Fahrt“

Ein Kraftwagen nach dem ande­
ren fährt ab. geladen mit Stalldung. 
Die Arbeit geht in beschleunigtem 
Tempo, denn den Ladeschleppar 
auf der Farm steuert der namhafte 
Mechanisator der 1. Abteilung des 
Obst- und Weinbausowchos 
„40 Jahre Kasachische SSR" Waller 
Rosen. .

Schon 27 Jahre Ist Walter Rosen 
Mechanisator. In dieser Zeit hat 
er die verschiedensten Traktoren 
und Landmaschinen gesteuert. Wäh­
rend der Getreideernte besteigt 
W. Rosen gewöhnlich eine Kombi-

Für den Garageleiter Michail Ku- 
tscherenko ist es zur Gewohnheit 
geworden, mit diesen Worten die 
Fahrer der Versuchsstation in 
Tschaglinka jeden Morgen auf nahe

Es ist ein fleißiges, gewissenhaftes 
Kollektiv, in dem der sozialistische 
Wettbewerb groß geschrieben wird.

„Ich freue mich über den kollek­
tiven Erfolg der Fahrer in der Fracht­
beförderung", sagt Michail Ku- 
Ischerenko. „Ein gutes Vorbild lei­
sten ihren Berufskollegen die Schof­
före E. Schalenow, S. Sabasonow. 
Doch Willi Sept ist ihnen allen 
voran: Aus dem Jubiläumswettbe- 
werb unter den Fahrern des Rayons 
ging W. Sept als Sieger hervor."

Gegenwärtig Ist Walter Rosen 
mit der Verladung des Stalldungs 
beschäftigt. Jeden Tag beschickt er 
mit seinem Ladeschlepper 30—35 
Maschinen, die die Dünger auf die 
Felder befördern.

Der Sowjetstaat hat Walter Rosen 
den Leninorden verliehen. Nebst 
mehreren Urkunden wurde ihm der 
Titel „Aktivist der kommunistischen 
Arbeit" zuerkannt.

Albert DOCHT
Gebiet Tschlmkent

DIE winterliche Steppe ist weiß.
Die Eintönigkeit des glitzern­

den Schnees zieht sich bla zum Ho­
rizont. Es ist still fn der Sleppe.es 
scheint, als ob alles Lebendige cin- 
geschlafen sei, sich vor der Winter­
kälte verkrochen habe.

Doch das Leben in der Steppe er­
stirbt auch im Winter nicht. Nicht 
alle ihre Bewohner sind in den 
Winterschlaf gefallen oder 
Herbst, in wärmere Gegenden ge­
zogen.

...Es ist ein frostiger Tag. 
gehe auf meinen Schiern aufs

im

Vitali LISUN

Glückwünsche
für Johannes SESSLER in Temirtau 
zu seinem 80. Geburtstag von Else 
Schulz, von Kindern, Enkeln und 
Urenkeln, Verwandten und Bekann-

für die Erzieherin Walentine MO 
ROSOWA in Nachodka zu ihrem 
25. Geburtstag von Else und Edith

Wir gratulieren mit.

Der Leser greift zur Feder

Der Morgen meiner Heimat
„Freund, sei getrost: Bald wirst 

du sehn
des Glückes Frühlingssonne 

schimmernl..“
Wir. die Bestschüler der 3. Klas­

se, gingen der Reihe nach an die 
Tafel und rezitierten mit hdlcn 
Stimmen das liebgewonnene Ge­
dicht A. S. Puschkins. Die bewegte 
Lehrerin sagte zu uns: „Danke­
schön, Mädchen und Jungen! Ich 
danke euch, meine Lieben!“ Diese 
Lobeswortc machten uns ebenso 
glücklich wie die guten No­
ten im Klassenbuch. Damals 
konnten wir es nicht begreifen, 
weshalb unsere liebe Lehrerin so 
bewegt war.

„Kinder, fast 100 Jahre sind 
vergangen, bis die prophetischen 
Worte Alexander Sergejewitsch 
Puschkins in Erfüllung gingen und 
Rußland zu eihem neuen Leben er­
wachte! Der erste Freiheitsmorgen 
brach nach der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution an. Die 
Interventen und die Bourgeoisie 
wollten ijic junge Sowjetmacht in 
den ersten Jahren ihres Bestehens 
vernichten. im Vaterländischen 
Krieg waren die Faschisten drauf 
und dran, unser Glück, unser freies

Schaffen zu zerstören..." In den 
blauen Augen der Lehrerin glänz­
ten Tränen.

An diese Unterrichtsstunde kn 
Frühling des ersten Nachkriegsjah- 
rcs erinnere ich mich oft. Das Brot 
wurde damals nach Lebensmittel­
karten verteilt wir gingen in zer­
rissenen Schuhen, trugen Vaters 
abgetragene Hose. Doch in diesem 
Augenblick vergaßen wir alles Un­
behagen und lauschten der Lehre­
rin mit angehaltcncm Atem.

„.Seitdem sind Jahre vergangen. 
Für mich beginnt jeder Morgen 
mit dem Glockenspiel der Kreml- 
Uhr, das vom Rundfunk 
durch die ganze Heimat getragen 
wird. Mit dem letzten Glockcn- 
schlag stockt das Herz einen 
Augenblick... dann klingen die fei­
erlichen Töne der Staatshymne 
durch die Wohnung... Jeder Morgen 
bringt etwas Neues, Bedeutendes 
mit sich.

Am 4. Oktober 1977. am 20. Jah­
restag der kosmischen Ara, be­
gann in Moskau die siebente Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR.

Am 7. November 1977 Jeiertc das

Sprechende Spuren
(Eine Winterstudie)

Viktor Schlecht aus der Abtei­
lung Nr. 2 der Lehrwirtschaft 
der Zelinograder Landwirtschaftli­
chen Hochschule kennt man seit 
vielen Jahren als einen der fleißig- 
Jen Fahrer im Kollektiv. In der 
Zeil angestrengter Wirtschaftskam- 
pagnon war er dem Mechaniker ein 
treuer Gehilfe, fuhr Ersatzteile und 
Ausrüstungen aufs Feld, um etwaige 
Stillstände schneller zu beheben. 
Viktor Schlecht leistete auch am 
Finish des Jubiläumsjahrs Stoßarbeit. 
An seinem. Lastkraftwagen flattert 
der Wimpel mit der Aufschrift „Dem 
besten Fahrer".

Foto: W. Bachmutski

Sowjetvolk und die ganze fort­
schrittliche Menschheit den 60. 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution.

Im Dezember fand die 8. Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
statt, die den Staatlichen Plan der 
ökonomischen und sozialen Ent­
wicklung dér UdSSR für das Jahr 
1978 crörtete — den Plan, nach 
dessen Verwirklichung unsere Hei­
mat noch schöner werden solL

Ich bin Stahlschmelzer, Aktivist 
der kommunistischen Arbeit. Auf 
meinem Arbeitskalender steht be­
reits März 1978.

In farbigen, feurigen Strahlen er­
gießt sich der von unserer Brigade 
geschmolzene Stahl. Mit Freude 
nehmen wir wahr, daß jede Schmel­
ze die Reichtümer unserer Heimat 
vermehrt, daß jeder Tag uns Ar­
beitsfreude bringt. Es ist unser 
sehnlichster Wunsch, daß die Hei­
mat der Werktätigen noch mäch­
tiger wende. Wir werden sie 
durch unsere Stoßarbeit unter­
stützen und festigen.

Jakob MILLER, 
Stahlschmelzer der mechani­
sch«! Gießerei

Karaganda

... ...............  Ich
gehe auf meinen Schiern aufs Feld, 
in die Birken- und Espenhaine. Der 
Irische Schnee ist weich und jung­
fräulich rein. Nur hin und wieder 
ragen gelbe Federgrasrispen und 
verdorrte Wermutbüsche draus her­
vor.

Auf dem Schnee sind Spuren zu 
sehen.. Sie können viel erzählen. 
Hier hat der Fuchs eine gerade Li­
nie seiner Spuren hinterlassen. Hier 
hielt er an. erstarrte, lauschte. Dann 
machte er einen Sprung, wühlte 
den Schnee auf. Reinecke muß 
Schwein gehabt haben: auf dem 
Schnee ist von der Maus oine Blut- 
perle zurückgeblieben.

In der Nähe sehe ich einen 
Schncehügel — ein im Herbst lie­
gen gelassener Haufen Stroh.

Ich gehe daran vorbei, doch plötz­
lich wird auf dem beschneiten Hau­
fen etwas Weißes lebendig, schaut 
mich mit großen runden Augen an 
und fliegt geräuschlos fort. Es ist 
eine Eule, eine Schnceule. die zu­
weilen bis in unsere Steppen kommt 
Hier haben diese Vögel Futter ge-

nug: neben und fn den Strohhaufen 
gibt es immer Mäuse.

Ich gehe weiter. Der Schnee ist 
mit Mustern von Vogelspuren be­
sät. Sie erinnern an die der Hüh­
ner, sind aber etwas kleiner. Wer 
pickte an den hie und da hervorra­
genden Ähren? Es waren die grau­
en Rebhühner. Ich mache noch ei­
nige Schritte. PlötzUch. birst der 
Scnnec buchstäblich unter meinen 
Schiern und mehrere Vögel flattern 
empor und verschwinden in J-' 
Ferrte. Die Rebhühner hatten 
im Schnee Gänge gegraben, 
dort nach der Fütterung vor 
Kälte verborgen und waren.

der 
sich 
sich' 
der 

--...... von
mir aufgeschreckt, gezwungen, ih­
re warme Zufluchtsstätte zu ver­
lassen.

Die Birken und Espen sind be­
reift und ähneln weißen Wolken, 
die sich auf die Erde niedergelas­
sen haben. Die Bäume stehen 
schweigend in ihrer weißen Hülle.

Doch auch hier herrscht Leben. 
Mein Erscheinen wurde von einer 
Elster sofort ausgeplaudert. Sic 
hatte sich auf den Gipfel einer 
Birke gesetzt, rtachdem sie den Reif 
abgeschüttelt hatte und fing zu 
schwätzen an, wobei sie sich von 
einer Seite zur anderen drehte. Da­
mit warnte sie alle Bewohner des 
Hains vor der Ankunft eines Frem-

den, Nicht umsonst liebt kein Jäger 
die Elster.

Eine Hasenspur. Sie führte zu ei­
ner Espe, wo der Hase angehalten, 
gelauscht, ein graues Kügelchen 
auf dem Schnee zurückgclassen und 
an der Espenrinde genagt hatte. 
An dem grünlichen Stamm des 
Bäumchens waren die Spuren sei­
ner scharfen Zähne deutlich zu se­
hen.

Doch irgend etwas hatte ihn auf- 
gcschrcckt. Er hatte einen Riesen­
sprung getan und war in die Step­
pe gesaust. Nebenan war die Spur 
des Verfolgers zu sehen. Reinecke 
Fuchs hatte sich an Meister Lampe 
vorsichtig herangeschlichen, doch 
dieser hatte ihn gewittert und war 
rechtzeitig entkommen in der frei­
en Steppe ist der Fuchs für den 
Hasen nicht schnell genug.

Ich gehe weiter und sehe neue 
Spuren. Was für ein Tierchen ist 
hier vorbelgclaufen? Nicht klar. 
Kleine Pfötchen mit Krallen. Bald 
vorschwinden die Spuren, bald er­
scheinen sie wieder. Das Tierchen 
kletterte auf den Baum, dann 
sprang es von Zweig zu Zweig 
und verkroch sich im Schnee, einen 
kleinen Trichter hinterlassend. 
Vielleicht ist es ein Wiesel, ein 
kleiner, ziemlich seltener Räuber? 
Es zu entdecken ist nicht leicht. Ich

bewege mich vorsichtig. Das fixe 
Tierchen ist irgendwo in der Nähe, 
die Spuren sind ganz frisch.

Unerwartet höre ich hinter mei­
nem Rücken ein Geräusch. Ich 
schaue mich um: ein kleines weißes 
Wesen mit einem schwarzen 
Schwanzende und dunkeln Augen- 
pcrlen im winzigen Schnäuzchen 
blitzte auf dem Schnee auf und 
verschwand. „Ist es aber flink!" flü­
stere ich verwundert. „Doch du 
brauchst dich nicht zu fürchten, Ich 
rühr dich nicht an!1'

Ein trüber Winterhimmel hängt 
niedrig über der Erde. Die Weiten 
ringsum sind laotlos. Die frostige 
Luft ist rein. Man bleibt stehen, 
hält den Atem an und hört das Sum­
men eines mehrere Kilometer ent­
fernten Traktors und gleichzeitig 
das Rascheln einiger von einem 
Windhauch getriebener Schneekör­
ner unter den Füßen.

Der Winter ist endgültig fns 
Land gezogen. Doch das Leben pul­
siert weiter. Die Steppenbewohner 
führen einen nicht leichten Kampf 
um ihr Dasein. Davon erzählen die 
Spuren. Es ist interessant und span­
nend darin zu lesen.

Gebiet Turgai

Der Schnee verdeckt alles
Märchenhaft schön war im Win­

ter der Dsungarischc Alatau. Die 
Bäume,'das Gebüsch, dlq Stümpfe 
lagen unter einer dicken Schnee­
decke, manchmal nahmen sie selt­
same Formen anl die einen ähnel­
ten einem Bären, in den anderen 
konnte man einen fliegenden Vogel 
erkennen.

Alles blitzte und funkelte. Die 
Luft war frisch und klar wie der 
helle Himmel. Und über all dem 
hing Stille... und es schien, die 
ganze Welt sei ausgestorben. Aber 
cs schien nur so: der Wald lebte 
sein geheimnisvolles Leben...

Der Wolf erschien in der Wald­
lichtung ganz unerwartet.

Langsam zog er die kalte Luft 
ein und verschwand darauf wie ein 
Gespenst. Aber bald kam er wieder, 
und diesmal nicht allein, sondern 
mit einem ganzen Rudel. Die hung­
rigen Blicke der Tiere könnten ei­
nen Schaudern machen. Die hervor­
stechenden Rippen deuteten darauf.

daß das Glück die grauen „Räuber“ 
längst mied.

Der Lcitwolf bog in leichtem 
Trab zu den Hügeln ein, die an­
deren folgten ihm. Einen Graben 
überquerend, stieß er auf die Spu­
ren eines Bären: der Winter war be­
sonders hart das angesammche 
Fett reichte ihm nicht aus und Mei­
ster Petz streunte doch wohl auf 
der Suche nach einer Beute im 
Wald herum.

Die Spur war frisch. Der Wolf 
stürzte vorwärts, gleich einer grau­
en Lawine rollten ihm die anderen 
nach. In der Regel vermeiden es 
die Wölfe, Bären zu stören, doch 
der Hunger bricht alle Gesetze. 
Bald hatten sic den Bären einge- 
holt

Wie ein Riese stand er, sich an 
eine Kieler gedrückt, damit ihm die 
Wölfe nicht in den Rücken fallen 
konnten. Unter der Oberlippe 
drangen große gelbe Zähne hervor. 
Es schien, der Bär war verwundert:

Wölfe traf er doch oft und immer 
liefen sic ihm aus dem Weg.

Der Anführer blieb auch stehen: 
ein Tier braucht nur einen Blick, 
um festzustcllen, ob der Feind ge­
fährlich ist Dieser war gefährlich.

...Der Hunger trieb sic. Sie fielen 
alle auf einmal über den Bären her1. 
Das grauenhafte Gebrüll und Ge­
heul war weit zu hören. Mit den 
Vordertatzen holte der Bär aus und 
schleuderte die wütenden Wölfe 
von sich. Instinktiv begriff er, daß er 
nur noch stehend kämpfen konnte. 
Noch vor kurzem mächtig und 
grausam, schien er nun einem zer­
fetzten Pelz ähnlich, das Blut rann 
aus den klaffenden Wunden und 
auf dem Schnee bildeten sich rote 
Flecken.

Plötzlich traten die Wölfe zurück. 
Sic bildeten um den blutenden Bä­
ren einen Kreis und warteten. Der 
Waldriese verblutete. Nun war er 
auch nicht so gefährlich.

Der Augenblick war da. Und sie

stürzten wieder alle zusammen auf 
den Bären los, rannten ihn um... 
Nach wenigen Minuten war alles 
beendet

Endlich gesättigt lagen die Wöl­
fe um das Wenige herum, was 
von dem Bären geblieben war. Die 
jungen Wölfe, gutmütig nach dem 
blutigen Schmauß, begannen sich 
miteinander zu balgen. In diesem 
Augenblick waren es keine schrek- 
kenerregenden Wölfe, sie ähnelten 
irgendwelchen harmlosen Tierchen- 
Aber bald beruhigten auch sie sich.

Am nächsten Morgen, als die 
Flcischreste aufgefressen waren, 
begaben sich die Wölfe in den 
Wald. Nach einigen Stunden ver­
schwanden alle Spuren im Schnee-, 
gestöber und nichts erinnerte mehr 
an die Tragödie, die sich hier ab­
gespielt hatte.

Alexander 
ANDRJUSCHTSCHENKO

Gebiet Alma-Ata

Waren für das Volk

Für die
Sache
des Friedens

Die Arbeitskoliektive des Gebiets 
Zeiinograd beteiligen sich durch 
freiwillige Geldbeiträge aktiv an 
der Auffüllung der Friedens- 
„Sparbüchse". Die Werktätigen 
sind sich ihrer gesellschaftlichen 
und moralisch-politischen Pflichten 
bewußt und spenden dem Frie- 
densionds alljährlich ihren Tagcs- 
lohn oder die im Ruhetagseinsatz 
verdienten Geldmittel.

Im Vorjahr sahen nahezu 800 
Kollektive der Betriebe. Anstalten, 
Organisationen. I^hransta 11 e n.

I Sowchose und Kolchose es als

Ehrensache an und entrichteten 
an den Friedensfonds einen Betrag 
von mehr als 322 000 Rubel.

Einen gewichtigen Beitrag dazu 
leisteten das Kollektiv des Berg­
bau- und Chemiekombinats ,,Ze- 
linny“, der Vereinigung für An­
tierosionsgeräte, des städtischen 
Kinderkrankenhauses, der Zelino- 
grader Bezirksverwaltung „Zc- 
linenergo" und andere.

Es steht außer Zweifel, daß die­
se aktive patriotische Bewegung 
zur Unterstützung des Sowjeti­
schen Friedensfonds immer weiter 
um sich greifen und der ehrenvol­
len Sache der Festigung des Frie­
dens in der ganzen Welt dienen 
wird.

Wladimir TETJAJEW.
Sekretär der Zelinograder 
Gebietskommission für Un­

terstützung des Sowjetischen 
Friedensfonds

Ein
Arbeitsklub

Georgisch« SSR. 40 Personen verschiedener Berufe — Hüttenwerker und 
Chemiearbeiter, Ingenieure und Walzwerker — gehören zum Studio für 
dekorative und angewandte Kunst „Opisari" beim Kulturpalast der Hütten­
werker in der Stadt Rusfawi.

Die Amateurkünstler eignen sieh Fertigkeiten im Ziselieren, im Warm- 
und Kaltschmieden, in künstterisejser Holzschnitzerei an, wodurch die alte 
georgische angewandte Kunst berühmt war. Sie benannten ihr Studio nach 
dem berühmten Goldschmied Beka Opijari (Ende des XII. — Anfang des 
XIII. Jh.). dessen Glanzwerke im goldenen Fonds des Museums der Künste 
Georgiens aufbewahrt werden.

Unser Bild: Die Miglieder des Studios für dekorative und angewandte 
Kunst „Opisari". Von links nach rechts — Nikolai Kobuladse, Arbeiter aus 
der Vereinigung „Grustepliza", Lew Woroschilow, Meister aus dem Che­
miewerk, und Awtandil Ordshonikidse, Elektriker im Hüttenwerk.

Foto: TASS

nitiative 
der Ärzte

EKIBASTUS. Hier ist erstmalig 
in der Republik eine zentrale 
Stadt- und Rayonvereinigung für 
ärztliche Betreuung gegründet 
worden. Qualifizierte ärztliche Hil­
fe nehmen nicht nur die Einwoh­
ner dieser jungen, sich schnell ent­
wickelnden Stadt der Kumpel, 
Energetiker und Bauarbeiter, son* 
dem auch die Werktätigen der 
Landwirtschaft aller acht in der 
Stadtnahe liegenden Viehzucht- 
sowchose in Anspruch.

Den Patienten stehen mit moder­
nen Ausrüstungen gut ausgestat­
tete Stationen für Kardiologie, 
Chirurgie, Therapeutik und andere 
zur Verfügung. Zur Bequemlich­
keit der Kranken ist im Foyer der 
Poliklinik eine Tafel aufgestellL 
wo angegeben ist, in weichem Ka­
binett dieser oder jener Spezialist 
Sprechstunde hat. Eine Neueânfüh- 
rung — die Kranken melden sich 
selbst an. Die Arzte der Vereini­
gung fahren ständig in die Vieh­
farmen und Sowchosabteilungen, 
führen vorbeugende Reihenunter­
suchungen durch, halten Vorlesun­
gen und organisieren Gespräche 
mit der Bevölkerung. (KasTAG)

ZU den Klängen einer feu­
rigen „Samba" bewegt 

sich die Tänzerin in grotesk 
synkopiertem Tanzschritt, gra­
ziös und schelmisch. Plötz­
lich, wie von einer geheimen 
Kraft emporgeschleudert, schlägt 
sie in der Luft ein Doppelsalto 
und... na, immer weiter im Takt, 
als wäre nichts Besonderes ge­
schehen, und weiter geht der mei­
sterhaft mit akrobatischen Ele­
menten gemischte Tanz.

So kennen wir, Tschimkenter, 
unsere Nelly, eine der jüngsten 
Olympiasiegerinnen, ein lustiges 
Mädel, eine der vielen, und doch 
— unsere einzige!

Nelly Kim wurde die Ehre zu­
teil, bei der großen Sportfeier, ge­
widmet dem 60jährigen Jubiläum 
des Großen Oktober, den Rapport 
der Sowjetsportler an das ZK der 
KPdSU zu verlesen; Ihre Siege im 
Kampf mit angesehenen, weltbe­
kannten Sportnvalinnen brachten 
Nelly die Auszeichnung unserer 
Regierung: den Orden des Roten 
Arbeitsbanners . »

Kurz vor Neujahr sahen wir die 
Sportlerin am Höhepunkt ihres 
persönlichen Glücks: beim Ring- 
wechsel mit Wladimir Atschassow, 
und als sie ihre Namen im Buche

Gleich und gleich
gesellt sich gern
der Ehrengäste des Tschimkenter 
Ehcschließungspalastes eintrugen.

Der Tag, der für Nelly den Wende­
punkt in ihrem persönlichen Leben 
bedeutete, wurde zum Feiertag für 
sehr viele Einwohner ihrer Hei­
matstadt. wo Nellys Weg zu den 
höchsten Höhen des Sports den 
Anfang nahm. Daher hielten es 
die Sport- lind Komsomolorgani­
sationen für ihre ehrenvolle 
Pflicht, die Hochzeit ihres Zög­
lings feierlich zu gestalten.

Mit einer herzlichen Rede 
wandte sich der Erste Sekretär 
des Gebietskomitees des Komso­
mol R. T. Ibrajew an das junge 
Ehepaar und überreichte das Ge­
schenk, eine von besten Meistern 
angefertigte kasachische National­
tracht.

Viele Worte der Liebe nnd 
Freundschaft hörten Nelly und 
Wolodja an diesem Tag. Väterlich

wann war die Ansprache von 
Nellys Sportlehrer, dem Verdienten 
Trainer der UdSSR, W. S. Baidin.

Tausende Kilometer trennten 
Nelly und Wolodja — unser 
Tschimkenter Mädel und den jun­
gen Mann aus Belorußland.

„Wer weiß“. meint Wolodja, 
Slücklich lächelnd, „ob wir einan- 
er finden könnten, wenn nicht 

der große Sport uns zusammenge­
führt hättet“

So trafen sich zwei Meister in­
ternationaler« Klasse, zwei Studen­
ten des Instituts für Körperkultur 
und Sport.

Man fragté Nelly, ob sie einen 
besonderen Wunsch hätte. Etwas 
nachdenklich antwortete die junge 
Braut: .

„Nun, erstens möchte ich meinen 
ersten Olympiasieg 1980 wieder­
holen, umsomehr, da die Spiele in 
Moskau stattfinden.,"

„Und zweitens?"
„Nun— zweitens möchte ich den 

eigentlichen 'Geschmack- des Sie­
ges kosten. 1976 war ich noch ein 
halbes Kind, und cs ging mir ge­
nau so wie unserer berühmten 
Nadjuscha Pawlowa, der Ballet­
tänzerin: sie machte sich nicht 
viel, beinahe gar nichts, aus dem 
„Grand Prix" — der Tanz war 
und ist ihr Leben, tanzen wollte 
sie, tanzen. So will ich turnen, 
neue Kombinationen suchen und 
finden, mich am Stufenbarren dre­
hen, neue Freibewegungen erfin­
den, den Jüngeren, unserem Nach­
wuchs im Sport helfen, mit einem 
Wort — Sport treiben."

...Es ertönt der Walzer des 
Hochzeitsballs: behutsam legt Wo­
lodja seinen Arm um Nelly-

Eleonore LEVIZKAJA

In den letzten Jahren haben sich 
in unserem Leben gewaltige sozial­
ökonomische Wandlungen vollzo­
gen. Auf dieser Grundlage konnle 
das Niveau des Kulturlebens der 
Werktätigen bedeutend gehoben 
werden. Die Partei-, Géwerkschafts- 
und Komsomolorganisationen der 
Produktionsvereinigung Nr. 1 für 
Autoreparatur in Alma-Ata messen 
der Kulturarbeit im Betriebsklub ei­
ne große Bedeutung bei.

Die Freizeit der Betriebsarbeitcr 
sinnvoll zu gestalten — darin se­
hen die Kulturarbeiter ihre Beru­
fung.

Dor künstlerische Rat des Klubs 
ist stets auf dem laufenden über 
den Verlauf des sozialistischen 
Wettbewerbs der Brigaden, Hallen 
und einzelnen Arbeiter. Die Mitglie­
der des Rates sammeln Tatsachen­
material, bereiten Kulturprogram­
me vor. An bestimmten Tagen, oft 
in der Mittagspause, gratulieren die 
Agltbrigadlcr den Schrittmachern 
der Produktion, ihpen zu Ehren 
werden Blitzmeldungen herausgego- 
ben und Lieder gesungen.

Des öfteren werden im Klub gan­
ze Abende den Arbeitserfolgen ei­
ner Brigade oder Halle gewidmet. 
An der Vorbereitung und Durch­
führung solcher Abende beteiligen 
sich gewöhnlich zusammen mit den 
Kulturschaffenden auch Belriebsar- 
better, Ingenieure, Angestellte. Die­
ses Zusammenwirken hat gute Er­
gebnisse zur Folge.

Mit jedem Jahr werden die an 
die Klubarbeit gestellten Forderun­
gen komplizierter. Um ihnen nach­
zukommen, sucht man bei uns im­
mer nach neuen Formen und Me­
thoden der Kulturarbeit unter den 
Werktätigen.

Im Artikel 27 des Grundgesetzes 
unseres Landes steht es: „In der 
UdSSR wird die Entwicklung der 
Berufskunst und des Volkskunst­
schaffens auf jede Weise gefördert“. 
Im Klub wirken erfolgreich ein 
Opernvolkstheater für Kinder, ein 
Kindertanzensemble „Iskorka", ver­
schiedene Studios und Zirkel, die 
von Hunderten Betriebsarbeitern 
und Kindern besucht werden.

Im Klub werden Abende durchge­
führt, auf denen man die Arbeiter­
dynastien feiert. Erfolgreich waren 
die Abende zu Ehren des Oktober­
jubiläums, der neuen Verfassung 
unseres Landes und. andere.

Die Türen des gastfreundlichen 
Klubs stehen für alle offen. Will­
kommen bei unsl

W. PALJONYCH
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Die eleganten, bequemen und 
dauerhaften Erzeugnisse der Leder- 
und Schuhproduklionsvereinigung 
„Kommunar" in Tallinn erfreuen 
sich eines guten Rufes. Ihr Sorti­
ment wird ständig erneuert. Im 
vergangenen Jahr haben die estni­
schen Sehuhwerker die Produktion 
von 100. neuen Modellen aufgenom­
men und viele Erzeugnisse über den 
Plan hinaus geliefert.

Im Bild: Die Oberingenieurin für 
Qualitälssteuerung Natalie Pedosk 
demonstriert neue Modelle.

Foto: TASS

Eine Versuchsparlie von Mikro­
fernsehern „Silialis“ hat das Radio­
werk in Kaunas geliefert. Diese 
Neuentwicklung wird den Freunden 
von- Schiffsreisen und Autofahrten 
zugute kommen.

Die Fernsehbildröhre ist In der I 
Diagonale 16 Zentimeter lang. Der 1 
Fernseher kann vom Netz sowie 
von einem 12-Volt-Akkumulator I 
gespeist werden. Ab 1978 soll mit i 
der Massenproduktion dieser Mikro I 
fernseher begonnen werden.

Redaktionskollegiur 4
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KORRESPONDENTENBOROS:
Alma-Ata — Sharokow-Straße 95. Wohnung 46.
Oshambul — Kommunlstttscheska ja-Straße 171. Wohnung 50.
Karaganda — Mikrorayon 28. Spassko|e-Chaussee 18. Wohnung 211.
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